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Erſcheint täglich mis nut ⸗ 
nahme der Plontage un? 
det Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
fr Danzig monatl. 30 Pf. 
täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
E pedition abgeholt 20 BE. 
Vierteljährlich 
ee Pf. frei ms Haus, 
su Bi. bei Abbolung. 
Durch allt Boftanftalten 
4,00 ME. pre Quartal, mis 
Briefträger beſtellgeln 
ı Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Rebaltion 
22-12 Uhr Vorm. 
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XVIII. Jahrgang. 


Der letzte Tag. 


Nach viertägigen langen Debatten iſt alſo Donners- 
tag die erſte Etalsderathung zu Ende gegangen, 
richtiger gejagt Flottenderathung, denn den bei 
weitem größten Theil des Raumes nahmen die 
Erörterungen nicht über den RNeichshaushalt, 
fondern über die bevorſtehende Derſtärkung der 
Marine in Anſpruch. 

Die Debatte des letzten Tages eröffnete 
der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
der Staatsminiſter Thielen mit einer Abfertigung 
der vorgeſtrigen Rede des reichsparteilichen Ab- 
geordneten v. Kardorff, einer Abfertigung, die 
ebenſo wirkſam wie berechtigt war. In der ihm 
eigenen nervöſen Art, die die gegenwärtige 3er- 
fahrenheit in der kleinen Fraction der Reichspartei 
wiederſpiegelt, hatte der Abgeordnete v. Kardorff 
die preußiſche Waſſerbauverwaltung kurzer Hand 
als „unfähig und unzuverläſſig“ bezeichnet. Die 
mangelhafte Correctur, die der Dicepräſident 
v. Frege dieſem Ausfalle hatte zu Theil werden 
laſſen, holte der Staatsminiſtier Thielen nach, 
indem er der leichtfertigen Discreditirung der in 
der ganzen Welt geachteten techniſchen Beamten 
die bei der Kanalvorlage verunglückte Urtheils- 
fähigkeit des Herrn v. Kardorff in techniſchen 
Fragen gegenüberſtellte. Darauf nahm der Abg. 
Richter das Wort zu einer mehr als 2½ ſtündigen 
Rede, in welcher er in ſcharfer Weiſe das per- 
ſönliche Regiment im Reiche kritiſirte, das Staats- 
und Parteileben erörterte und ſchließlich unter 
dem Ausdrucke des Mißtrauens gegen die aus- 
wärtige Politik entſchieden gegen die Flotten- 
vermehrung proteſtirte. 

Dann übernahm der baieriſche Seſandte und 
Bundesraths bevollmächtigte Graf Lerchenfeld 
die Aufgabe, darzulegen, daß die verbündeten 
Regierungen in correcter Weiſe von dem Zlotten- 
plan in Kennmiß geſetzt worden ſeien; denn die 
gleiche Beſchwerde hatte in München 
baieriihe Centrum erhoben. Graf Lerchenfeld 
belonte weiter, daß im Bundesrath eine ein- 
gehende und ausreichende Beſprechung ſtait - 
gefunden und daß die verbündeten Regierungen 
einer Meinung darüber ſeien, daß eine mejent- 
liche Vermehrung der Flotte dringend geboten 
ſei. Darauf legte der Admiral Tirpitz dar, daß 
von vornherein zwiſchen dem Reichskanzler und 


Na ine polle Uebereinſtimmu ng geberri bt und 
daß ſich das n t 
eingemiſcht habe. In einer längeren Rede wahrte 
darauf der Abg. Rickert dem Reichstage das Recht, 
in Anbetracht der Bedeutung der kailerlichen 
Gewalt, Anſprachen des Kaiſers im Reichstag zu 
beſprechen, und trat dann den Bemühungen, dem 
Admiral Tirpitz in der Sache Widerſprüche nach- 
zuweiſen, entgegen. Eine eingehende und wirk- 
ſame Kritik übte er an der conſervativen Partei, 
daß ſie mit demſelben Beamtenapparat, der ihr 
zu Mandaten verhelfe, Stimmung gegen den 
Reichskanzler und ſeine Politik ju machen ſuchte. 
Der Schluß der Rede war eine warme Befür- 
wortung der Flottenverſtärkung in Kückſicht 
auf die geſteigerten Seeintereſſen und ein 
lebhafter Apell an die Regierung, durch 
eine freiheitliche Derwaltung das Gelbfi- 
gefühl des Bürgerthums gegen die Social- 
demokratie zu flärken. So lange hatte der 
Reichskanzler zugehört, dann verließ er den 
Saal und überließ die Abwehr der darauf 
folgenden Ausfälle des Bundesführers Dr. Röſicke 
dem Staatsſecretär Grafen Poſadowsky, der jein 
lebhaftes Intereſſe für die Landwirthſchaft hervor ⸗ 
hob, aber auch ebenſo nachdrücklich vor einſeitiger 
Agitation gegen andere Erwerbsſtände warnte, 
wie ſie unausgeſetzt die Berliner Centrale des 
Bundes der Landwirthe betreibt. 

Die Debalte geſtaltete ſich wie folgt: 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) ſpottet darüber, wie 
man die Bundestegierungen bei Vorbereitung des 
Flottenplanes ignorirt habe. Wir wollen, bemerkte 
er, keine Cabinetsregierung, es ſoll nicht bloß auf 
Trinkſprüche und Tafelreden hin regiert werden. In 
der Bewegung für die Flottenverſtärkung erblickt 
Redner nur die Mache von Geſchäftspatrioten. Wer 
keine Getreidezollerhöhung will, dürſe für die 
31 ttenvorlage nicht eintreten. Die Rede des Grafen 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Mener-Förfter. 
16) [Nachdrum verboten.] 

Nach acht Tagen hatte Netichen die Thiere fo 
wel, daß fie in guter Haltung, geborſam hinter- 
einander gereiht wie zwei Soldaten, durch die 
Stube ſchritten, vor der Schwelle Kalt machten, 
auf den Ruf „links um!!“ eine Wendung voll⸗ 
drachten und bei: „rrrührt Euch!“ ſich hoch in 
die Höhe hoben, mit den Flügeln ſchlugen und 
ein helles, tätterndes Geſchrei ausftießen. 

Für den Anfang dedeutete das ſchon einen Erfolg. 
Und Neuchen, von glühendem Enthuflasmus ge- 
packt, träumte nun von der Zukunft und ihrem 
klingenden Lohn. Wie ein Philoſoph grübelſe ſie 
Stunden lang, um immer neue Zeichen ihrer In- 
telligenz an ihren Zöglingen herauszufinden; ihr 

ſcharfer und klarer Kopf begann zu arbeiten, ſich 
einen ganzen Plan, eine ganze Methode zu 
ſchaffen, und ſie, die früher keine ruhige Stunde 
des Stillſitzens gekannt hatte, konnte nun Stunden 
lang verweilen, ihre beiden Enten im Schoß, 
deren Köpfe fie kraulte, während fie bereits neue 
Önftructiönen entwarf, um fie den unglücklichen 
Tyieren anzuhängen. 


Sie begnügte ſich nicht mit dieſen beiden macht 


koien Geſchöpfen ihres Willens. Nach und nach 


Danzi 


das 


aiſerliche Marinecabinet niemals 


Sonnabend, 16. dezember. 
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ger Courier. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


v. Bülow habe die Flottenverſtärkung nicht zu 
begründen vermochk. Deutſchland, meinte er, wolle 
auch Antheil am Kuchen haben. Der Kuchen jet aber 
längſt vertheilt, wir erhaſchen nur noch die Krümel. 
Wenn Miniſter v. Miquel verlange, daß die Volks- 
vertretung einmüthig hinter den Fürſten zu ſtehen 
habe, fo ſei das eine Verwechſelung mit einem Leib- 
regiment. Es ſei bedenklich, des Kaiſers Standarte 
in den Parteikampf hinabzuziehen. der Staats- 


ſecretär Tirpitz wolle ſich herausreden, rede 
ſich aber immer mehr hinein. Statt aller 
Rechtfertigungsverſuche ſollte er lieber erklären: 


„Ich hade früher geſprochen, wie mir befohlen 
worden, und ich ſpreche jetzt, wie mir befohlen. Ich 
habe früher Zick geſteuert, und ich ſteuere jetzt Zach.“ 
Hollmann wäre zu ſolcher Flottenagitation zu vornehm 
geweſen. Abg. Richter ſchließt feine 2½ ftündige 
Rede mit der Erklärung, daß ſeine Partei der 
impulſiven, phantaſievollen auswärtigen Politik der 
gegenwärtigen Regierung entſchiedenes Mißtrauen ent- 
gegenbringe, 

Der bairifche Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld ver- 
fihert, daß man bei der Vorbereitung des Flotten. 
planes gegen die Bundesregierungen durchaus loyal 


gegen die eng- 
ch. Redner 


den behördlichen Apparat. D 
züglich neuer Steuern wegen der 


nveritä 1 
hätten ſich als Schwarzmalereien erwieſen. Nedner 


angene Prüfung derſelben eintreten unter Berückſich. 


tigung der ſeit zwei Jahren eingetretenen Veränderung in 
der Weltpolitik und der rapiden Hebung des Seeverkehrs. 
Redner erinnert an die einſtige Befürwortung einer 
ſtarken Flotte durch Männer der äußerſten Linken, 
wie Schulze-Delitzſch und Fritz Harkort. Schließlich 
erklärt er als einziges Radicalmittel zur Bekämpfung 
der Socialdemokratie die Freiheit. Zur auswärtigen 
Politik der Regierung habe er volles Vertrauen, die- 
ſelbe ſei aber unvereinbar mit einer Handelspolitik, 
welche den Derkehr der Völker unterbindet. Als un- 
erläßlich bezeichnet er eine volksthümliche innere Politik. 

Nach dem Abg. Rickert ergriff das Wort 

Abg. Röſicke ⸗Kaiſerslautern (b. k. F.), um den 
Zürſten Hohenlohe aufs jchärffte anzugreifen. Seine 
Regierung gehe den Bankerottgang. Seine abfällige 
Beurthejlung der Regierungspolitik ſtütze ſich auf die 
Nichtdurchführung des Börſengeſetzes in Berlin, auf 
die Tarifbegünſtigung des ruſſiſchen Zuckers ſeitens 
der preußiſchen Eiſenbahn verwaltung, endlich auf die 
Haltung der Regierung in Bezug auf die Zulaſſung ameri- 
kaniſchen Fleiſches. Deutſchland möge aus den Siegen 
des Bauernſtaates Transvaal Lehren ziehen. Weiter 
behauplete er, Kohenlohe laſſe directe Engagements 
der Krone zu, die er weder gegenzeichne, noch durch- 
führe, und eliminire damit die Derfaſſung, wobei der 
Vicepräſident Schmidt ihm in den Arm fiel, Die Re- 
gierung bezeichnete er als eine kautſchukartige Maſſe, 
mit der man machen könne, was man wolle. 

Darauf erwidert Staatsſecretär Graf Poſadowsky, 
die Unzufriedenheit des Vorredners ſcheine ſich gerade 
daraus herzuleiten, daß er die Regierung nicht wie 
einen Kautſchukball behandeln könne. die vor- 
gebrachten Beſchwerden gehörten in den preußiſchen 
Tandtag. Das Vorbild des Weidelandes Trans vaal 
nönne für Deutſchland nicht maßgebend fein. Ir habe 
oft die Ueberzeugung bethätigt, daß eine 


nicht zu entbehren ſei, 
zu wünſchen, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
nicht in einer Weiſe vertreten werben, 
5 T0000 N ORTEN ER ATFEET 
nahm fie ein paar Tauben, einen jungen Zrul- 
hahn und die bevorzugtefte Gattin des Hahnes 
dazu, und während fie Tags über der Feder 
viehhändlerin durch Hilfeleiſtungen in den ſchwerſten 
und gröbften Arbeiten den ihr gewährten Unter- 
halt vergütete, war ſie vom erſten Morgengrauen 
an bei ihren Geſchöpfen, von denen fie eine An- 
zahl durch contractliche Verpflichtungen für die 
ſpätere Erlegung der Kaufſumme von der Händlerin 
als Eigenthum erwarb. 8 

Die Händlerin, welche den Erfolg des Experi- 
mentes wohl zu erfaſſen vermochte, hatte gegen 
dieſe Art der Abmachung nichts einzuwenden. 
Aber heimlich bedauerte ſie, nicht aus eigener 
Initiative auf den lucrativen Einfall gekommen 
zu ſein, und ſie verſuchte in einſamen Stunden 
an ihrem beſchnäbelten Perſonal die verſäumten 
Bildungs verſuche nachzuholen. 

Aber fei es, daß ihr die Elaſticität des be- 
lehrenden Geiſtes, die Geduld, und auch wiederum 
das Feuer der Ausdauer fehlten: kurz, bei dieſen 
Unterrichtsſtunden kam nichts Gutes heraus, die 
erſchrockenen Thiere biſſen und hackten ihre 
ſchwerfällige Lehrerin, und die Aufregung, das 
Geſchnatter und Geſchrei, verbunden mit den Zeichen 
der Angfi, die ſich am Platze des Unterrichtes 
bäuften, verleideten der phlegmatiſchen und 
fauberen Frau bald dieſe neue Berufswahl. — — 

Zum Frühjahr konnte Nettchen mit ihren Thieren 
zum erſten Jahrmarkt ziehen. 


Bed 
lichen Derbrecher iſt in den letzten 15 Jahren, 


kräftige 
Landwirthſchaft aus politiſchen und ſocialen Gründen 
aber es wäre dringend 


welche die 


Gegnerſchaft anderer Erwerbsgruppen hervorrufe, 
namentlich im Hinblick auf die Tarifverhandlungen des 
nächſten Jahres. Uebrigens ſei ſeitens der Reichs- 
geſetzgebung vieles für die Landwirthſchaft geſchehen. 
Der Staatsſecretär nahm beſonders Bezug auf das 
Branntwein- und das Zuchkerſteuergeſetz. Schmerzlich 
empfinde er allerdings, daß das gute Recht Deutſch⸗ 
lands in den handelspolitiſchen Beziehungen zu Amerika 
noch nicht habe zur vollen Anerkennung gebracht 
werden können. 

Eiſenbahnminiſter Thielen nimmt das Wort, um über 
die vom Abg. Röſicke angegriffenen Zuckertarifmaß⸗ 
regeln Aufſchluß zu geben. Seitens der Eiſenvahnver⸗ 
waltung jei ſtets das agrariſche Inter e ſſe gewahrt 
worden, die Herren Landwirthe glaubten aber, fie 
feien allein auf der Welt. Der ermäßigte Ueberjee- 
tarif für den ruſſiſchen Zucker nach Königsberg und 
Danzig ſei uuter Juſtimmung des Bezirkseiſenvahn ; 
raths zugeſtanden worden, um jenen Verkehr nicht nach 
Libau ablenken zu laſſen. 0 

Abg. Graf v. Klinckewſtröm erklärt, daß es nicht 
die Abſicht des conſervativen Mißtrauensvotums ge- 
weſen ſei, die Stellung des Reichskanzlers zu erſchüttern. 
Die politiſchen Auffaſſungen der Partei ſtimmten aber 
mit denjenigen des Reichskanzlers nicht überein, und 


die conjervative Partei ſei unabhängig nach oven wie 


nach unten 

Abg. Haffe (nat.-lib.) und Liebermann v. Sonnen · 
berg (Antiſ.) ſprechen für Flottenvermehrung. 

Abg. v. Kröcher (conſ.) kommt auf Poſadowskys 
Erklärung zurück, daß die Regierung den Kampf gegen 
die Socialdemokratie, gegen das Geſetz und gegen 
die Volksvertretung N führen wolle. 

Staatsſecretär Graf Pofadomsun behält ſich wegen 
vorgerüchter Zeit — es ift nach ½ 8 Uhr — vor ein 
andersmal auf v. Kröchers Rede ju antworten, 

Hierauf wurde die Debatte geiwlofien, 
das Haus bis zum 9. Januar vertagt, 


Das jugendliche Verbrecherthum. 


Die ſoeben veröffentlichten Zahlen der deutſchen 
Criminal-Staliſtik zeigen uns, daß die Anzahl 
der wegen Vergehen und Verbrechen verurtheilten 
Perſonen im Jahre 1898 um 8 Proc. gegen das 
Vorjahr, alſo unverhältnißmäßig ftärker als die 
Bevölkerungszunahme, geſtiegen ift und daß 
doppelt fo ſtark als die Anzahl der Derurtheilten 
überhaupt, nämlich um 6 Proc., die der jugend 
lichen Verurtheilten gewachſen iſt. Beſonders die 


und 


letztere Tyatſache ift geeignet, uns mit ſehr ernsten 


nken zu erfüllen. Die Anzabl der jugend- 


über die wir eine geordnete Criminal-Gtatiftik 
win i ! en. 


iger Zunahme, 


dann Jahr für Jahr in regelmaßig 
um zunächſt 1894 mit 45504 einen Höhepunkt 


zu erreichen. Don da ab traten einige 
Schwankungen ein. Im Zahre 1897 wies die 
Zahl der jugendlichen Derurtheilten mit 45 351 
einen beſcheidenen Rückgang auf, um im ver- 
gangenen Jahre auf die bedenkliche Höhe von 


47 975 hinaußzuſchnellen. 


Wir haben jhon wiederholt darauf hingewieſen, 
daß die Frage der jugendlichen Derurtheilten 
lange Jahre hindurch von einem grundfalſchen 
Standpunnte aus betrachtet worden iſt und daß 
ſich die Strafrechtspflege erſt in der allerjüngſten 
Zeit zu einer Auffafjung dieſer Frage aufge- 
ſchwungen hat, von der prahtiihe Erfolge er- 
wartet werden können. Noch bis vor kurzem 
bat ſich die Strafrechtstheorie, wie es ja die 
Gtrafrechtsprogis fan durchweg zur Zeit noc 
thut, lediglich mit den Kindern befaßt, denen 
bereits eine ſtrafbare Handlung zur Laſt gefallen 
it. Um das Schickſal des „bloß“ ſittlich ver- 
wahrloſten Kindes, das mit dem Strafgeſetz noch 
nicht in Berührung gekommen iſt, hat der Staat 
ſich bisher zumeiſt garnicht bekümmert. Denn 
wenn auch in einzelnen Bundesſtaaten die Zwangs- 
erziehung für verwahrloſte Kinder rechtlich zu⸗ 
läſſig iſt, jo iſt doch in der Praxis ein ſehr ge- 
ringer und unzureichender Gebrauch von ihr ge- 
macht worden. Liegt es nicht nahe, ſo hat einſt 
der berühmte Strafrechtslehrer Liszt dieſen Zu- 
ſtand mit bitterem Spott charakteriſirt, die Bor- 
ſehung anzuflehen, fie möge das ſittlich verwahr⸗ 
loſte Kind recht früh aus der Bahn des Laſters 
auf die des Verbrechens hinüberführen und ihm 
ſo den einzigen Weg eröffnen, auf dem es gerettet 
werden kann! 

In neuerer Zeit hat die Strafrechtstheorie er- 


Sie hatte ſich einer Specialitätentruppe ange- 
ſchloſſen, einer Geſellſchaft Artiſten, die im Winter 
auf ganz anſtändigen Provinzbreitern ihre 
Leiſtungen darboten, im Sommer jedoch, wie fo 
der fachmänniſche Ausdruk lautet, „auf der 
krummen Kante lagen“. dieſe Leute nahmen 
insgeſammt jeden Unterſchlupf, der ſich ihnen für 
die „faule“ Jahreszeit bot, ohne weitere Bedenken 
an; und jo kam es, daß Nettchen unter der 
Reiſegeſellſchaft, die ſich durch die Vermittlung 
eines Agenten zuſammengefunden hatte, ein paar 
Herrſchaften voriraf, die ſchon die halbe Welt 
durchflogen hatten. 

Der Wagen, in dem die Geſellſchaft reiſte, war 
ein großer, ſchöner, mächtiger Kaſten, nagelneu 
aus der Werkſtatt eines der erſten Wagenbauer 
in den Beſitz des Truppendirectors Stanioli über- 
gegangen. 

Ohne einen ſolchen, klingenden Namen geht es 
nun einmal bei dieſen Leutchen nicht ab, Der 
Director, ein früherer Zuſchneider, hieß in Wirk- 
lichkeit W. Bleikapſel, aber mit der ihm zu Ge- 
bote ſtehenden Ueberſetzungskenniniß halte er 
Stanioli aus feinem Datersnamen gemacht. 

In dem großen, grünen, nagelneuen Wagen, 
der eines Tages den Berliner Vorort Nixdorf 
verließ, um über Halle und Naumburg ins 
Thüringiſche hinaus zu kutſchiren, war nach dem 
Vorbild der Arche Noah Vorkehrung für eine 
Aniommlung Menſchen getroffen, die auch des 
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freulicherweiſe den vorhin charakteriſirten Stand- 
punkt verlaſſen und die Strafrechtspraxis iſt im 
Begriff, ihr zu folgen. Die criminaliſtiſche Lehre 
erkennt heute der Theorie von der verbrecheriſchen 
Beranlaaung und ihrer Dererdung nur eine be- 
dingte Geltung zu. die überwiegende Anzahl 
unſerer Criminaliſten geht vielmehr von der An- 
ſchauung aus, daß, wenn Jemand dem Hang 
zum Derbrechen verfällt, die Haupturſache die 
Verwahrloſung in der Jugend, die mangelhafte 
Erziehung iſt. Folgerichtig muß es daher als die 
Aufgabe und die Pflicht des Staates bezeichnet 
werden, überall wo es Noth thut, wo die Ber- 
wahrloſung der Jugend bereits eingetreten oder 
unbedingt zu befürchten iſt, rechtzeitig an die 
Stelle der Eltern zu treten, um zu verhindern, 
daß Kinder, der elterlichen Obhut und Fürforge 
ledig und in unreifem Alter nur auf ſich ange» 
wieſen, ſittlich verkommen. 

Die Strafrechtslehre ſchickt ſich ſoeben an, dieſer 
Erkenntniß Rechnung zu tragen. Wie vor kurzen 
berichtet worden ift, wird ein Geſetzentwurf vor: 
bereitet, welcher den Beginn des ſtrafmündigen 
Alters vom vollendeten zwölften auf das voll. 
endete vierzehnte Lebensſahr ſetzt. Dadurch wir! 
es ermöglicht! werden, die Zwangserziehung in 
weſentlich erweiertem Maße anzuwenden. 8 
des Strafgeſetzbuches macht die Zwangserziehung 
der ſtrafmündigen Jugendlichen von der Feſt⸗ 
ſtellung abhängig, daß ſie bei Begehung der 
ſtrafbaren Handlung die zur Eraenntniß ihrer 
Strafbarkeit erforderliche Einſicht nicht beſitzen. 
Durch die geplante Hinausſchievung der Straf- 
mündigkeitsgrenze wird dagegen die Möglichkeit 
gegeben werden, gegen alle ſugendlichen Uebel- 
thäter bis zum 14. Jahre die Zwangserziehung 
in Anwendung zu bringen und fie vor dem Ge- 
fängniß zu bewahren, in welchem ſie zweifellos 
keine Heilung von ihrer moraliſchen Veranlagung 
finden können, während die Zwangserziehung 
unbeſtreitbar weſentlich beſſere Ausjihten nach 
dieſer Richtung hin bietet. 

Die Erhöhung des Strafmündiggkeitsalters wird 
aber ferner den ſchwer wiegenden Vortheil haben, 
daß in Zukunft nicht mehr ſchulpflichtige Kinder 
ins Gefängniß geſchicht und nach der Straf- 
verbüßung der Spule zurückgegeben werden, wo 
ſie als eine Art Infectionsſtoff wirken müſſen. 
Dieſes Beſtreben, die Schule vor dem Anſteckungs- 
ird mit dem 1. Januar 1900 


nachläſſigt oder ſich eines ehrloſen oder unf t- 
lichen Derhaltens ſchuldig macht, die zur Ko- 
wendung der Gefahr erforderlichen Maßregeln zu 
treffen hat und insbeſondere anordnen kann, daß 
das Kind in einer geeigneten Familie oder in 
einer Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalt unter- 
gebracht wird. Hand in Hand hiermit wird 
bereits jezt in den meiſten Bundesſtaaten eine 
gründliche Reform der bisher faſt durchweg arg 
vernachläſſigten 3mangserziebung vorbereitet. 

Die veränderte Kriegslage in 
Südafrika. 


Aus Capſtad! und Pietermaritzburg wird gleich- 
zeitig, und zwar engliſcherſeits gemeldet, daß die 
Niederlage Gatacres, welcher man geneigt war, 
große ſtrategiſce Bedeutung apzuſprechen, den 
ganzen Zeldzugsplan General Bullers in Frage 
geſtellt habe. Stormberg ſei, als Haupteiſendahn⸗ 
Knotenpunkt, thatſächlich der Schlüſſel der Ge- 
ſammtoperations baſis und das Bindeglied zoiſchen 
dem meftlihen und öftlichen Kriegsſchauplatze. 
Da nach Gatacres Berichten die dortige Stellung 
der Freiſtaatler uneinnehmbar ſei und es mehrerer 
Wochen bedürfen werde, General Gatacre in 
ſolchem Maße zu verſtärken, daß er ſich zum 
Herrn der Situation zu machen in der Lage wäre, 
fo werde damit der Geſammtvormarſch aufgehalten 
und die ftrategifhen Kreiſe Bullers vollſtändig ge- 


Weiſe behauptet, daß Cord Methuen und General 
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lieben Diehes nicht vergeſſen durften; und jo 
theilte ſich das Apartement in die Kabinen der 
Aufrechtgehenden und in die Käfige und Kammern 
der Kriechenden, Hüpfenden, Gluckſenden, Bellen- 
den und Beißenden. 5 

Neitchen hatte mit der Tochter des directors 
ein Kämmerchen inne, fo eng, daß fie ſich gerade 
darin umdrehen konnte. Aber dicht üver ihrem 
Bett war ein Sgiebefenſter angebracht, das fie 
Tags über und oft auch des Nachts geöffnet 
hielt, und da fie gerade vom Kopfpolſter aus 
durch dieſes Fenfter hinausſcauen konnte in 
die Candſchaft, merkte fie die Enge ihres Käfigs 
nicht, ſondern es gehörte ihr die ganze, große, 
vorbeifliegende Welt. 

Der Frühling war da, als fie ins Thüringiſche 
einzogen. ; 

Es war jo grün und warm unter Goites 
blauem Himmel, daß den Menſchen das Herz in 
der Bruſt lachen mußte. 

um den grünen Wagen herum und hoch über 
ihn hinweg ihmirtien die Schwalben. Die 
blühenden Apfelzweige, die zarten Trauben des 
Goldregens, und die lila Farbenbüſchel des 
Zlieders ſtreiſten die winzigen Schiebefenster, 
wenn das ungeheure Gefährt durch enge Wieſen⸗ 
wege mußte. (Fortjegung folgt) 
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Cary in der Sauptfahe eine große Umgehungs⸗ 
dewegung zu machen die Aufgabe gehabt hätten, 
wobei die Entſetzung Kimberleys und Ladyſmiths 
nur ſozuſagen nebenbei mit in Frage gekommen 
wären. Buller ſei nur nach Natal gegangen 
(dies war allerdings bekannt), um der dortigen 
Truppenconcentration einen größeren Impuls zu 
verlegen und dätte danach in das Centrum der 
eigentlichen Operations baſis, Capſtadt, zurück- 
kehren ſollen, um von dort aus die Bejammt- 
bewegungen, und vor allem den Dorftoß 
im Centrum gegen den Dranfſefluß, d. h. 
Stormberg, Rosmead, Naaumport, zu dirigiren 
und die Derbindungslinien mit Lord Methuen 
und General Clary, aufrecht zu erhalten. Das 
Zuſammenbrechen feines Centrums vor Storm- 
berg, und die Unfähigkeit General Frenchs, die 
Linie nach de Kar frei zu halten und endgiltig 
zu ſichern, mache Bullers baldigſte Rückkehr nach 
Capitadt nöthig, um von dort aus vor allem 
Derftärkungen in den Norden der Capcolonie zu 
werfen und ſich der Haupteiſenbahnknotenpunkte 
um jeden Preis wieder zu bemächtigen, ehe die 
geſammte Holländer bevölkerung ſich erhebe. Da 
die bisherigen Recognoscirungen gegen die 
Stellungen General Jouberts um Colenſo und auf 
dem Nordufer des Tugelafluſſes bereits den Be- 
weis geliefert, daß ein Frontalangriff auf die- 
ſelben nur mit größtem Rifico und ſchwerſten Ver- 
luſten unternommen werden könne, fo werde die 
Offenſivbdewegung in Natal nothgedrungen unter 
der allgemeinen Lage leiden und um fo wahr- 
ſcheinlicher vertagt werden müſſen, als General 
Clary jetzt ſchon darauf angewieſen ſcheine, eine 
Umgehungsbewegung großen Suls zu verſuchen, 
für die kaum genügend Truppen zu feiner Der- 
fügung ſtänden. Ein Berichterſtatter des „Daily 
Telegraph“ behauptet ſogar, die Lage im Centrum 
der Capcolonie ſei ſo ernſt, daß General Buller 
ſich gezwungen ſehen dürfte, von den jetzt gegen 
den Tugelafluß ſich concentrirenden Truppen 
einen Theil General Gatacre zur Hilfe zu ſenden. 
Was Lord Methuen betreffe, ſo werde dieſem gar 
nichts weiter übrig bleiben, als den geplanten 
Bormarih auf Bloemfontein vorläufig ganz auf- 
zugeben und höchſtiens noch zu verſuchen, durch 
einen entſchloſſenen Angriff auf General Cronjes 
Poſitionen dieſen zurückzudrängen und Kim⸗ 
berley zu entſetzen. Aber jelbjt dieſe Aufgabe, 
die um fo ſchwieriger erſcheine, als Cronje 
bereits eine Cord Methuen überlegene Streit- 
macht von 15000 Mann in nur ſchwer zu 
nehmenden Stellungen concentrirt habe, müſſe 
jet! vor der diciatoriſchen Nothmendigkeit zurück- 
ire ten, ſeine Rückzugslinie zu decken. 

Alle dieſe Berichte ſtimmen darin überein, daß 
der Aufſtand der Holländer - Afrikander im 
Norden der Capcolonie weit größere Dimenfionen 
angenommen, als bisher bekannt geworden und 
den unter Commandant Gröbler operirenden 
Zreiftaatlern Streitkräfte zugeführt werden, 
cine den engliſchen Refervecorps in den Lagern 
am Oranjefluſſe und bei de Kar weit überlegen 
find, während nennenswerthe Nachſchübe aus 
Capſtadti augenblicklich nicht geleiſtet werden 
können. 

Die Geſammtlage reſumirt ſich darnach dahin, 
daß die Sorge um Kimberley und Ladyſhmith 
momentan vor der näheren und größeren Ge- 
fahr einer Erhebung des größten Theils der 
Capcolonie zurücktreien muß und man letztere 
um jeden Preis verhindern will. 


Aus Natal. 


Don dem nächtlichen Ueberfall auf die Boeren 
giebt der Correſpondent der „Daily Mail” in 
Ladyſmith unter dem 8. Dezember folgende Be- 
ſchreibung: „Geſtern Abend um 11 Uhr marſchirte 
Generalmajor Hunter mit 100 Leichtberittenen, 
500 Freiwilligen, einigen Kanonieren und Gap- 
peuren — lauter erprobten Männern — ganz 
im Geheimen nach Gun Hill, vier Meilen jüd- 
öſtlich. Diele hatten Gummiſohlen an den Schuhen. 
Bajonete wurden nicht getragen und die Gewehre 
waren nicht geladen. Bei einer wunderbaren gührung 
erreichten unſere Leute um 2 Uhr ihr Ziel. 300 
Freiwillige bewachten die rechte Flanke und 
100 die linke, während die Sappeure mit 100 
Leichtberittenen und 100 Freiwilligen vorwärts 
marſchirten. Sie beſtiegen den Kügel mit ſeinen 
ſchlüpfrigen, glatten Felſen, die von tiefen Mulden 
durchſchnitten werden. Während des Aufftiegs 
war Todtenſtille unter ihnen. Plötzlich hörten ſie 
von rückwärts den Ruf der holländiſchen Poſten: 
„Wer kommt hier?“ Keine Antwort. Die Frage 
wurde wiederholt und die Holländer ſchrieen 
mehrere Male: „William! Rothröcke 
Schießen!“ Der Anführer der Leicht. 
berittenen ſchrie holländiſch: „William! Noth - 
röcke — Rennen!“ Beifall von unſeren Leuten und 
Laden der Gewehre. Das feindliche Feuer brach 
in der Front und im Rüden der Angreifer aus, 
die das feindliche Boerenpiquet paſſirt hatten. 
Unſere Leute in der Front dachten, ſie wären 
non unſeren Kameraden im Rücken angegriffen 
worden. General Hunter ordnete deshalb an: 
„Feuer einſtellen!“ In der nächſten Minute 
ſtürzten die Boeren weg. Einige dreißig wurden 
im Schlafe überrafht. In der Verwirrung er- 
griff einer unſerer Soldaten den General Hunter 
dei der Kehle und ſchrie: „Wer in Teufels 
Namen magſt du fein?” . . .. Eine Kanone 
wurde erbeutet. Unſere Derluſte waren nur ein 
Todter und drei Verwundete. Unſere Truppen zogen 
ſich zurück. Gegen Morgen erreichten die Leute 
unſere Dorpoiten. Mittlerweile warſchirte eine 
Schwadron 19, Huſaren ſechs Meilen nördlich, 
ohne jemanden zu treffen. Sie ſchnitten die 
Telegraphendrähte ab und verbrannten mehrere 
Kraals. Bei einem Kanonier wurde ein Brief 
gefunden. „Mifter Engländer iſt ein ſehr harter 
Kämpfer und Ladyſmith wird noch nicht fallen. 
Wir find hier noch ſtark — nahezu 20 000 Leute — 
und campiren in außenliegenden Lagern.“ Die 
Boeren denken, der Nachtangriff wäre eine Zeier 
von General Bullers Geburtstag geweſen. Sie 
deſchreiben ihn als eine glänzende Waffenthat. 
Ein alter Mann fagte ſeufzend: „Ugh! Wir haben 
wieder verloren!“ 

Ein gut Theil Phantafie muß man dem Berict- 
erſtatter wohl in Anrechnung bringen. 

London, 15. Dezember. Freitag früh bis Mitter- 
nacht lag dem Kriegsamte keine Beſtätigung der 
Meldung von dem Entſan Ladyſmith vor. 

Lorenzo Marquez, 14. Dezember. Winſton 
Shurchiu, der Correſpondent der „Norningpoſt“, 
welcher von den Boeren in einem Gefechte mit 
einem Panzerzuge nahe bei Colenſo um die Mitte 
des November gefangen genommen wurde, if 
aus der Gefangenſchaft entkommen. 

London, 14, Dezember. die Abendblätter 
weröfjentlihen eine Depeſche aus Weenen vom 


Dienstag Nachmittag, welche beſagt: Die Garniſon 
von Zadyjmith hat einen neuen glänzenden 
Ausfall gemacht und eine über den Modder⸗Spruit 
führende Brücke zerſtört, was die Boeren in 
große Berlegenheiten verſetzen werde. 

Aus dem Norden der Capeolonie. 


London, 14. Dezember. Eine Depeſche des Ge⸗ 


nerals French von vorgeſtern beſagt: Am frühen 
Morgen wurden drei Abtheilungen des Feindes 
in Stärke von 1800 Mann bemerkt, welche ihre 
Stellungen verließen und auf Naauwport vor- 
zurücken ſchienen. Die Engländer ſchoben ftarke 
Cavallerie-Abtheilungen mit Artillerie vor. Die 
beiden Geſchütze der Boeren wurden raſch zum 
Schweigen gebracht. Die Cavallerie warf die 
Boeren zurück welche ſich zum größten Theil in 
ihre früheren Stellungen zurückbegaben. Am 
Nachmittag beſetzten die Boeren Kedlefontein. 
Als indeſſen zwei britiſche Geſchütze ſie unter 
Feuer nahmen, zogen fie ſich mit einem Derluſt 
von 40 Todten und Verwundeten zurück. Die 
Derluſte der Engländer betrugen einen Todten 
und neun Verwundete, darunter ein Offizier. 
Dom weſtlichen Kriegsſchauplatze. 

Aus Capſtadt wird den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
zufolge gemeldet, daß Tord Methuen den Angriff 
nicht freiwillig unternahm. Daß er bereits ſeit 
einiger Zeit von Prinsloo und Delaren in Rüden 
und Flanken hart bedrängt wird, iſt bekannt. 
Er verſuchte deshalb am Sonnabend vergebens 
einen Durchbruch nach Nordweſten zu erzwingen 
und wagte am Sonntag früh ſeinen verzweifelten 
Angriff auf Eronjes befeftigte Stellungen in nord- 
nordöftliher Richtung. 

London, 15. Dezember. Der Kriegsbericht⸗ 
erſtatter des „Standard“ ſagt in einer Schilderung 
der Schlacht von Magerfontein: Einer der 
Boerenführer habe einem engliſchen Caplan, welcher 
Derwundete pflegte, erzählt, bereits bald nach 
Beginn des Kampfes habe ſeine Abtheilung von 
500 Boeren 36 Todte, und eine Ghandinapier- 
Abtheilung von 40 Mann, welche in der erſten 
Reihe ſtanden, 7 Todte und 20 Verwundete ge- 
habt. Hieraus könne man ſchließen, daß auch 
fete Verluſte der Boeren ſehr ſchwer geweſen 
eien. 

Aus Zranspaal, 

London, 14. Dezember. Nach einer Meldung 
des Reuter’fhen Bureaus aus Capſtadt vom 
12. d. Mts. veröffentlichen die Johannesburger 
„Digger News“ vom 1. d. Nis. eine Proclamation 
des Präſidenten Krüger, der zufolge Gegenſtände, 
welche den Beſtimmungen zuwider in den Minen 
vorgefunden werden, zu Gunſten des Staates 
eingeſogen werden ſollen. In einer zur Be- 
rathung der Fürforge für die Bedürftigen abge⸗ 
haltenen Verſammlung wurde berichtet, daß ſich 
in Johannesburg zur Zeit 14 000 Nothleidende 
befinden. 

London, 15. Dez. „Daily News“ melden aus 
Capſtadt vom 12. Dezember: die letzten engliſchen 
Mißerfolge find von der niederdrückendſten 
Wirkung. Die Conalen, deren Zahl keineswegs 
zunimmt, ſind von düſteren Ahnungen erfüllt. 
Die Mißſtimmung der holländiſchen Bevölke- 
rung nimmt u zu und ein großer Theil 
derſelben würde leicht zu überreden fein, 
ſich den Boeren anzuſchließen. Dom öftlichen 
Theile der Grenze kommen beunruhigende Nach- 


richten. Donnerstag Nacht überſchriti eine Ne 5 
Abtheilung Holländer die Päſſe der Matola-Berge } 


Im Bezirk Bietoria-Gaf finden geheime Berjamm- 
lungen ftatt. Die England ergebenen Farmer in 
den Bezirken Stutterheim und Reirod (?) find 
von den Behörden bewaffnet worden. 


Engliſche Rüſtungen und Abſichten. 


London, 15. Dezember. Das Kriegsamt macht 
bekannt, daß die 6, Diviſion mobilifirt iſt und 
daß vier Bataillone Sonntag eingeſchifft werden. 

ork, 15. Dezember. Der Herzog von 
Devonſhire, Lordpräſident des Geheimen Raths, 
hielt hier geſtern eine Rede, in welcher er ſagte: 

Wenn man auch bisher keine großen Erfolge der 
britiſchen Waffen conſtatiren könne, jo beglückwünſche 
er doch das Cand zu der während dieſer Zeit über- 
großer Aufregungen bewieſenen Ruhe und zu der be- 
kundeten Entſchloſſenheit, den Kampf bis zur Er- 
reichung eines befriedigenden Abſchluſſes forizuſetzen. 
Redner ſprach dann den tapferen Männern, welche die 
Truppen unter den ſchwierigſten und gefährlichſten 
Umſtänden führten, ſeine Anerkennung aus. Zur 

olitik übergehend, betonte der Herzog, eine Recht- 
ertigung für den Krieg ſei nicht von Siegen abhängig, 
und äußerte ſich lobend über die von den ſelbſtändigen 
Colonien gewährte Hilfe, die darthue, daß die 
Colonien von der Gerechtigkeit der Sache Englands 
überzeugt ſeien, während in den auswärtigen Blättern 
faſt einſtimmig die Unſicht zum Ausdruck gelange, daß 
England im Unrecht ſei, eine Anſicht, der keine allzu 
große Bedeutung beigelegt werden dürfe. Die aus- 
ländiſche Preſſe hat keinen großen Einfluß auf die 
Politik der Regierungen, denn während die Preſſen 
faft aller Länder England verurtheilen, beobachten 
alle fremden Regierungen eine durchaus correcte 
Haltung, Redner conftatirt dann, daß England mit 
allen Mächten Europas in guten Beziehungen 
ſtehe, und daß ein großer Theil der Angriffe der aus- 
ländiſchen Preſſe auf deren Unnenntniß der Geſqichte 
der Beziehungen Englands zu Zranspaal zurüc- 
zuführen ſei. 

Am Schluſſe ſeiner Rede ſagte der Herzog von 
Devonibire: Je länger und heißer der Kampf, 
deſto feſter ſei auch der Eniſchluß Englands, 
niemals die afrikanifhen Colonien das wieder 
erleiden zu laſſen, was fie jetzt erlitten. 


Eydney, 15. Dezember. Mit Nückſicht auf das 
in der letzten Zeit der engliſchen Armee in Güd- 
afrika wiederfahrene Unglück hal der Premier- 
minifter von Neu-Güdmales tkelegraphiſch dei dem 
Colonialminiſter Chamberlain angefragt, ob mehr 
Truppen aus der Colonie für Transvaal ge- 
braucht werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 15. Dezember. 
Die Arbeiten des Reichstages. 


Der Reichstag hat in den etwas mehr als vier 
Wochen, die er ſeit der Wiederaufnahme ſeiner 
Sitzungen in Berlin getagt hat, unſtreitig be- 
wieſen, daß es taktiſch durchaus richtig war, die 
Seſſion Ende Juni nicht zu ſchließen, ſondern zu 
vertagen. Der Reichstag konnte Mitte November 
die beim Beginn des Sommers verlaſſenen Ar- 
beiten unmittelbar wieder aufnehmen und ſo in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit eine Anzahl bedeut- 
ſamer Entwürfe erledigen. Das iſt, nachdem die 
unglückſelige Zuchthaus vorlage kurzer Hand in 
ein Grab zweiter Klaſſe hinabgeſenzi worden 
war, in den letzten Wochen mit den drei das 
Poſtreſſort angehenden Entwürfen einer Novelle 
zum Poſtgeſetz, einer Lernſprechgebührenordnung, 


verurſacht. 


eines Telegraphenwegegeſetzes, ſowie mit dem 


Geſetze betreffend die gemeinſamen Rechte 
der Beſitzer von Schuldverſchreibungen, 
mit der Gewerbeordnungsnovelle und mit 


dem bereits im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten 
Geſetze über die Aufhebung des Derbiadungs⸗ 
verbots der Vereine der Fall geweſen. 
dem hat der Reichstag in der erſten Leſung des 
Reichshaushaltsetats für 1900 ſchon ein gut Theil 


der debatte über die im nächſten Seſſionsabſchnitt 


Regimentskarren. Man ſandte raſch Ofſtziere nach 
Amerika, welche die gewünſchten Wagen in großer 
Zahl beſtellten und ſofortige Ablieferung zur erſten 
Bedingung machten. die Wagen waren beinahe 


alle fertiggeſtellt, als plötzlich die Regierung Ge- 


Außer⸗ 


zu erwartende Zlottenvorlage vorweg genommen, 


fo daß dieſer Gegenſtand ſchon einigermaßen ge- 
klärt fein wird, wenn er zu den vorjdrifts- 
mäßigen Berathungen geſtellt werden wird. Auch 
die Münzgeſetznovelle iſt in erſter Leſung erledigt 
worden. 
Theil der ihm vom Sommer überbliebenen 
Arbeiten erledigt und die ihm neu geſtellten ein 
gut Stück gefördert. 


Dapft Leo XIII. 


iſt, daran kann nicht gezweifelt werden, von 
ſeiner letzten Krankheit arg mitgenommen 
worden. Seine Geſtalt finkt immer mehr zu- 
ſammen, ſein Antlitz bedeckt eine geiſter hafte Bläſſe 
und iſt ſo ſchmal geworden, daß es unter der 
Biſchofsmütze ganz verſchwinden würde. Aber 
aus dem kleinen Geſicht blicken zwei helle Augen 
noch genau ſo klar in die Welt, wie früher, auch 
ſeine Stimme hat noch nicht viel ihres früheren 
metallenen Klanges eingebüßt. Allerdings wird 
er von einem unangenehmen Kuſten ſehr geplagt, 
was ihm manchmal das Sprechen ſehr erſchwert. 
Es ift ihm nicht möglich, ſich ohne Hilfe eines 
Stockes aufrecht zu erhalten oder durch das 
Zimmer zu gehen. Sein Verſtand hat indeſſen 
nicht unter den phnfifhen Zerrüttungen gelitten, 
auch fein Gedächtniß iſt ungetrübt. Der Papſt 
verrichtet nach wie vor ſeine amtlichen Geſchäfte, 
ſchreibt Briefe und unterzeichnet nöthige Documente, 
Seine letzte Unterſchrift zeigt nicht die leiſeſte Un- 
ſicherheit, ſie iſt mit feſter Hand deutlich und 
klar geſchrieben, genau wie vor 20 Jahren. 


Rom, 14. dez. der Papſt hielt heute Vor- 
mittag ein öffentliches Conſiſtorium ab, um den 
neuen Cardinälen Francicanava und Miſſia den 
Cardinalshut aufzuſetzen. Entgegen der Meldung 
der Blätter, der Papſt werde mit Rüchkſicht auf 
ſeine Geſundheit das Conſiſtorium in dem ſeinen 
Gemächern anſtoßenden Saale abhalten, fand das 
Conſiſtorium wie jonft in der Sala Regia ftait, 
Demſelben wohnten das diplomatiſche Corps, der 
römiſche Adel und zahlreiche Geladene, darunter 
viele auswärtige Damen bei. das Ausſehen des 
Papſtes war zufriedenſtellend, ein heiteres Lächeln 
umſpielte feine Lippen. Später hieit der Papſt 
in der Sixtiniſchen Kapelle ein geheimes Con- 
ſiſtorium ab und präconiſirte nach einer An- 
ſprache religiöfen Inhalts, unter der Ceremonie 
des Mundſchließens und Oeffnens der neuen 
Cardinäle, zahlreiche Bifhöfe und Dicare Als 
der Papfi in das Conſiſtorium kam, wurde 
er von den Anweſenden lebhaft begrüßt. 
Daſſelbe war der Fall in der Sala Ducale, wo 
ein zahlreiches Publikum ſich eingefunden haite. 
Das Wetter war ſehr ſchlecht, es regnete in 
Strömen. 

Im heutigen Conſiſtorium präconifirte der 
Papft den Biſchof von Paderborn Simar zum 
Erzbiſchof von Köln 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Dez. In dem Derwaltungsſtreit des 
Magiftrates gegen den — . Sing wegen 
Derſagung der Bauerlaubniß für das Project des 
Ein gangsportales am Friedhoſe der März 
gefallenen entſchied das Ober-Derwaltungsgericht 
heute, daß die Berufung des Magiftrates gegen 
das ihn abweiſende Urtheil des Bezirksausſchuſſes 
kofienpflichtig zu verwerfen iſt. 

— Der Bundesrath hat heute die Poſtgeſetz⸗ 
novelle und die Fernſprechgebühren-Ordnung 
in der Faſſung des Reichstagsbeſchluſſes ange- 
nommen. Ferner wurde Uebereinſtimmung da- 
hin feſtgeſtellt, daß als Anfang des neuen Jahr ⸗ 
hunderts der 1. Januar 1900 gelten ſolle. Der 
Entwurf des Geſetzes wegen Beſtrafung der 
widerrechtlichen Entziehung fremder elektriſcher 
Krbeit wurde den Ausſchüſſen überwieſen. 

Poſen, 14. Dez. der Probſt Sulinski in 
Rawitſch, welcher bei der letzten Vereidigung der 
Rekruten die Entfernung der Fahnen aus der 
dortigen katholiſchen Kirche verlangte, hat nach 
Meldungen hieſiger Blätter auf die Probſtſtelle 


verzichtet. 
Frankreich. 


Paris, 14, Dez. der „Zigaro“ verſichert, 
Kaiſer Wilhelm habe die abſchaffung des Mili ⸗ 
tärattaché-Poſtens in Paris befohlen. 

Paris, 13. dez. In der Klageſache Laboris 
gegen die „Libre Parole“, welche nach dem 
Attentat auf Labori in Rennes behauptet hatte, 
Labori ſei in Rennes überhaupt nicht von einem 
Piſtolenſchuß verwundet worden, wurde die 
„Libre Parole“, welche vor Gericht nicht ver- 
treten war, zu einer Geldſtrafe von 2000 Franes, 
zu einem Franc Schadenerſatz und zur Der- 
öffentlichung des Urtheils in Blättern ver- 
urtheilt. 

England. 


* [Ueber das britiſche Derpflegungsweſen] 
berichtet der „Doſſ. Zig.“ ein Londoner Brief vom 
4, Dezember: . 

Angeſichts der unerwartet großen Truppen- 
nachſchübe müſſen die zur Derpflegung der 
Truppen und der Beförderung des Proviants für 
Menſch und Diey getroffenen Anordnungen eine 
entſprechende Erweiterung erfahren. das Trans- 
portweſen wird von den zum Armeedienſt be⸗ 
ſtimmten Truppen beſorgt, von denen 2500 Mann 
etwa vierzehn Tage vor dem erſten Truppen- 
ſchiff in Capftadt eingetroffen find. Auch die 
Mauithiere, von denen 20 000 in aller Eile in 
Nord- und Südamerika, in Italien und Spanien 
aufgekauft wurden, find größtentheils in Süd- 
afrika angelangt, wenigſtens ſind nur wenige 


Jedenfalls hat der Reichstag ein gut 


. 


noch auf dem Waſſer. Die Wahl der Wagen hat 


jedoch den Militärbehörden großes Kopfzerbrechen 
Die ſog. Buck-Wagen, von denen 
fieben jedem Regiment zur Beförderung der Werk- 
zeuge und der täglichen Nationen zugetheilt find, 
haben ſich ſchon dei früheren Anläſſen als durch- 
aus unbrauchbar für die Bodenverhältniſſe Süd- 
ofrikas herausgeſtellt. Man beſchloß daher, die 
Regimeniswagen zurückzulaſſen und in den Der 
einigten Staaten niedrige, lange Wagen zu be- 

ellen, die nicht nur mehr tragen können, ſondern 

ch auch nicht fo leicht umwerſen laſſen wie die 


wiſſensbiſſe darüber fühlte, daß in einem fremden 
Lande Gegenſtände beſtellt wurden, die thatſächlich 
zur Kriegführung beſtimmt find. Gegen den An- 
Rauf von Maulthieren hatte man keine Bedenken 
gehabt. Immerhin hatte das Kriegsamt keine 
andere Wahl, als fofort nach Südafrika Wei- 
ſungen zum Ankauf von Transportwagen und 
zum Bau von neuen Zuhrwerken von der dorf 
üblichen Art zu ſenden. Auch in England find 
500 gebaut und bereits abgeſchicht worden. Noch 
größer waren die Schwierigkeiten in der Be- 
ſchaffung des für Geſpanne von ſechs bis zehn 
Maulthieren nöthigen Geſchirrs, das in England 
gänzlich unbekannt iſt. Dergleichen Geſchirr war 
bereits in Nordamerika beſtellt worden, als 
plötzlich Gegenbefehl einlief, weil Pfer degeſchirr 
unter den jetzigen Umſtänden Kriegsbedarf ſei. 
Jetzt kauft man es in Südafrika oder läßt es 
dort herſtellen. Aber es iſt noch lange nicht in 
genügender Menge vorhanden und das Trans- 
portweſen hat in Folge dieſer Gegenbefehle ſchwer 
geliiten. Man verſteht nun auch, weswegen die 
in Natal eingefallenen Boeren alle Wagen, die 
ihnen in die Hände fallen, ſowie alles Pferde- 
geſchirr zerſtören. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 16. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Milde, meiſt bedeckt. Stellenweiſe Niederſchlag, 
Nebel. Windig. 


* Jahrhundertfeier in den Schulen.] Der 
Kaiſer hat jetzt mittels allerhöchſter Ordre vom 
11. d. Nis. beſtimmt, daß der am 1. Januar 1900 
bevorſtehende Jahrhundertwechſel in allen 
höheren, mittleren und niederen Schulen des 
Landes in feierlicher Weiſe begangen werde, und 
zwar am letzten Schultage vor den bevor- 
Nebenden Weihnachtsferien. 


* [Conferenz.] Morgen findet in Berlin im 
Reihsamt des Innern eine Conferenz zur Be- 
rathung über einen Geſetzentwurf betreffend die 
Zwangserziehung Minderjähriger ſtatt, an der 
faſt ſämmtliche Landes-Directoren Theil nehmen. 
Herr Landeshauptmann Hinze hat ſich heute 
nach Berlin begeben, um ebenfalls der Eonferenz 
beizuwohnen. 


[Berband oſtdeutſcher Induſtrieller.] Ueber 
die Dorſtandsſitzung am 9. Dezember in Danzig 
wird uns heute ein Protokollauszug freundlichſt 
mitgetheilt, dem wir das Folgende entnehmen: 

1. Der DBorfitende, Herr Regierungsrath Ghreg, 
begrüßt die neugemwählten Vorſtandsmitglieder Gold- 
farb und Mus cate, worauf die Eonflituirung des 
Vorſtandes auf Grund der in der ordentlichen Haupt- 
verſammlung vom 11. November d. J. volljogenen 
Wahlen erfolgt. 

2. Bei den Wahlen für die Ehrenämter werden Herr 
Negierungsrath Schrey als PVorfigender, Herr Com- 
8 Goecke als erſter Stellvertreter Herr 

ommerzienrath Wanfried als zweiter Stellvertreter 
des Vorſitzenden, Kerr Director als Schrift- 

rer, Kerr Steimmig als Kaſſenführer und Kerr 
tetorius als ſtellvertretender Schriftführer ein- 
immig wiebergewählt und Herr Commerzienrath 
uscate als ſtellvertretender Kaſſenführer einſtimmig 
neugewählt. 

3. Die den Mitgliedern gedruckt zugeſandte Nieder ⸗ 
ſchrift über die lehte Vorſtandsſitzung wird genehmigt; 
die ausführliche Niederſchrift über die ordent iche 
1 vom 11. November d. J. liegt ge- 
druckt vor und gelangt fofort zur Verſendung. 

4. Eine Reihe von Perſonen bezw. Firmen werden 
als Derbandsmitglieder aufgenommen. Eine weitere 
Anzahl von Neuanmeldungen liegt vor. 

5. Der Entwurf einer Geſchäftsordnung für den Vor- 
ſtand wird durchberathen und angenommen. Er ſoll 
den Verbandsmitgliedern gedruckt überfandt werden. 

6. Für die Behandlung der Derkehrs angelegenheiten 
wird ein beſonderer Kusſchuß gewählt, beſtehend aus 
den Herren Fabrikbeſitzer Taubmener Danzig, Fabrik- 
director Marg-Danzig, Bankier Nihalomski-Pofen, 
Fabrikbeſitzer Prieſter-Cauenburg, Fabrikdirector 
Schütt -Cjersk, Jabrikbeſitzer Bictorius-Graudenz 
und Kaufmann Wieler-Danzig. Als VDorſitzender des 
Ausſchuſſes wird Herr Marg beſtimmt. 

7. Der Beitritt des Verbandes zum deutſch-ruſſiſchen 
Derein zur Pflege und Zörderung der gegenjeitigen 
Handelsbeziehungen wird beſchloſſen. 

8. In der Frage der Gebühren für die Prüfung der 
Baupläne gewerblicher Anlagen in Städten mit könig- 
licher Polizeiverwaltung ſollen an zuſtändiger Stelle 
Schritte gethan werden. 

9. Don Eingängen und Erledigungen feit der letzten 


ar 


Borftandsfigung find zu ermähnen: a) Der Pojener 
Derein zur eberwachung von Dampfnheſſein 
hat ſich bereit erklärt, ein Verzeichniß der 


in ſeinem Bezirke aufgeſtellten Dampfkeſſel mit 
Angabe der Bauart, der Lieferanten u. ſ. w. jur Ein⸗ 
ſichtnahme durch die Derbandsmitglieder anzulegen. 
Es haben nunmehr „ ſämmtliche Dampf- 
keſſel-Reviſtonsvereine des Derbandsgebietes dem be- 
üglichen Wunſche des Derbandes Rechnung getragen. 
) Dem Herrn Regierungspräſidenten in Köslin. iſt auf 
feinen Wunſch ein Gutachten bezüglich einer in Aus ſicht 
genommenen Polizeiverordnung über die Einrichtun 
und den Betrieb von Kußzügen (Fahrftühlen) erſtatte 
worden. 

Nächſte Vorſtands ſitzung: Sonnabend, 13. Januar 
1900, in den Geſchäftsräumen des Verbandes. 


* [Eröffnung der Kleinbahn Schloppe-Kreuz.] 
Am 12. d. Mis. wurde die für Rechnung des 
Kreiſes Di. Krone durch die Eiſenbahnbau-Geſell⸗ 
ſchaft Besker u. Co. zu Berlin erbaute normal- 
ſpurige Kleinbahn Schloppe - Areuz in feierlicher 
Weiſe dem Betriebe übergeben. Ueber dieſe 
Bahneröffnung erhalten wir von geſchätzter Seite 


folgenden Bericht: 


Programmmäßig lief der Eröffnungszug Nachmittags 
3 Uhr 30 Min. von Kreuz in den feſtlich geſchmückten 
Bahnhof Schloppe ein. dem Zuge entſtiegen der 
Candrath und Mitglieder des Kreisausſchuſſes des 
Kreiſes Dt. Krone, Vertreter der bei dem Bahnbau 
beiheiligten Staatsbehörden, der Landrath des Nachbar- 
kreiſes Filehne, Mitglieder und Beamte der Bau- 
geſellſchaft, ſowie viele Bewohner der durch die 
Bahn berührten Ortſchaſten. Auf dem Bahnhofe 
hatten der Magiſtrat und die Stadtverordneten von 
Schloppe mit der Stadtmuſik Aufſtellung en 
Der Bürgermeifter Rückert begrüßte die Gäfte, ſprach 
für den Bau der Bahn allen Förderern des Unter- 
nehmens, in erſter Linie aber dem Kreislandrathe 
den Dank der Stadt aus und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, als den oberſten Förderer aller Werke 
des Friedens. Nachdem Herr Landrath Schulte-Heut⸗ 
haus für den Empfang gedankt und dem Wunſche 


Ausdruck gegeben, daß die neue Bahn der 
Stadt Schloppe und ihrer Umgebung zu 
neuem Aufblühen und neuer Entwicklung ge⸗ 


reichen möge, begab man ſich unter dem Bortritt 
der Stadtmufik zum Oehlne'ſchen Hotel durch die mit 


Fahnen und Suielanden reich geſchmückhten Straßen 
der Stadt. i 
ſtallfindenden Feftmahle ergriff zunächſt Kerr Ober- 
Regierungsrath v. Gizychi aus Marienwerder das 
Wort. Als Vertreter des am Erſcheinen behinderten 


Herrn Regierungs-Präſidenten v. Horn überbrachte er 
neue Bahn und die 
Entwicklung der Stadt Schloppe 


deſſen beſte Wünſche für die 
weitere gedeihliche 
und der in die Derkehrszone der Bahn gezogenen Ort- 
ſchaften. Mit einem jubelnd aufgenommenen Kaiſerhoch 
ſchloß er ſeige Rede. Sodann ſagte Hr. Landrath Schulte · 
Heuthaus den Vertretern der Staatsbehörde und den 
übrigen Gäſten Dank für ihr Erſcheinen, führte den 
Werdegang der Bahn vor Augen, hob die dem Unter⸗ 
nehmen ſeitens der Staats- und Provinzialbehörden 
in fo reichem Maße gewordene Unterſtützung rühmend 
hervor, gedachte auch anerkennend der Rührigkeit und 
Umſicht der Baugeſellſchaft, ſowie des guten Einver⸗ 
nehmens mit derſelben und weihte ſein Glas den Gäſten 
des Kreiſes, insbeſondere Herrn Ober-Regierungsrath 
v. Günckt, als dem Stellvertreter des Herrn Regie- 
rungs-Präſidenten. Herr Landrath Muſeſch-Silehne 
toaſtete auf den Landrath Schulte Heuthaus, dem 
er für die neue und engere Verbindung der beiden 
Nachbarkreiſe dankte. In fröhlicher Stimmung blieb 
man bei einer faſt unerſchöpflichen Reihe weiterer 
Toaſte bis zum ſpäten Abend vereint. Wir bemerken, 
daß die neue Bahn bei einer TLänge von 25,5 Kilo- 
metern mit 16 Kilometern im Kreiſe Filehne lieg 
und ohne irgend welche Beiheiligung dieſes Kreiſes an 
ihren Koſten erbaut iſt. Die ablehnende Haltung des 
Kreiſes Filehne iſt dadurch herbeigeführt, daß er die 
Bahn nach Filehne geführt haben wollte, ein Der- 
langen, dem nicht ſtattgegeben werden konnte, weil 


der geſammte Verkehr aus Schloppe und Umgegend 


nach Berlin gravirt und der Bau nach Filehne den 
Weg nach Berlin um 25 bis 30 Kilometer verlängert 
hätte. 


» [Aerztekammer.] Am 18. Dezember, Dor- 
mittags 11 Uhr, wird im Lar deshauſe zu Danzig 
eine für Aerzte öffentliche Sitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Rerztekammer ftattfinden. 


* [Gehälter.] Dem Bernehmen nach wird be- 
abjintigt, die Bezüge der Eifenbahnbetriebs- 
ſekretäre, der Eiſenbahntelegraphiſten und der 
Abfertigungsbeamten im nächſten Etat auf- 
zubeſſern. 


[ )Dierzig Jahre!] find in dieſen Tagen ver- 
— 2 ſeitdem die preußiſche Flagge zum erſten 

al von einem für damalige Derhältniſſe ſtatt⸗ 
lichen Geſchwader, und zwar von Danzig aus in 
die fernen Gewäſſer Oſtaſiens geführt wurde. 
Das Geſchwader beſtand aus der auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft zu Danzig erbauten und eben fertig 
geſtellten Schrauben ⸗ Korvette „Arkona“ (Ge- 
ſchwaderchef Kapitän zur See Gundemali), der 
Segelfregatte „Theis“ (Kapitän zur See Jach- 
mann), dem Segelſchooner „Frauenlob“ (Leutnant 
zur See RNeetzke) und dem Gegelſchiff „Elbe“ 
(Leutnant zur See Werner). „Thetis“ und 
„Frauenlob“ verließen am 25. Oktober 1859 die 
Rhede von Danzig und „Arkona“, deren Probe- 
fahrten ſich in Folge ungünstiger Witterung ver- 
zögerten, verließ die hieſige Rhede am 11. Dezbr. 
In England ſchloß ſich die in Hamburg ermiethete 
„Elbe“ an. 
der guten Hoffnung nach Singapore; dort ſchiffte 
ſich am 2. Auguſt 1860 der preußiſche Geſandte 
auf der „Arkona“ ein, der mit Ching, Japan und 
Siam Kandelsverträge abſchließen ſollte. Leider 
ging der Schooner „Frauenlob“ in der Nähe der 
ſapaniſchen Inſeln in einem ſchweren Taifun mit 
Mann und Maus unter. Das Geſchwader aber 


deutſchen Seehandel den erfien großen 

die t. Faft drei Jahre dauerſe dieſe Geerelfe 
und erſt Ende 1862 kehrten „Arkona“ und 
„Thetis“ nach Danzig zurück. 


” [Bezettelung der Güter im Verkehr nach Ruß 
land.] Mie uns mitgetheilt wird, bejieht ſich das 
Berbot der ruſſiſchen Jollbehörde einzelne Waarencolli 
mit angehängten Etiketten zu ſigniren, nur auf ſolche 
Güter, welche verpacht aufgeliefert werden, nicht 
aber auf ſolche, welche wie 3. B. Rohr, Drahtwaaren, 
Nundeiſen, lebende Pflanzen, Wiener Möbel, unver- 

ckte Fahrräder etc. ohne jegliche Derpackung be- 
fördert zu werden pflegen und welche durch Auf- 
kleben der Signatur auf die Colli ſelbſt verdorben 
werden würden. Es iſt alſo nach wie vor bei un- 
verpachten Gütern die Gignirung in der bisher 
und allgemein üblichen Weiſe zuläffig. 


» (MWeihnadtsfendungen.] Beim Herannahen des 
Weihnachtsfeſtes iſt das Publikum, wie alljährlich, ſo 
auch in dieſem Jahre, vom Reichs-Poſtamte dringend 
erſucht worden, mit den Weihnachtsverſendungen 
bald zu beginnen, damit die Pachketmaſſen ſich nicht 
in den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zufammen- 
drängen, wodurch troh aller poſtſeitigen Anſtrengungen 
naturgemäß die Pünktlichkeit der Beförderung leidet. 
Dieſe Mahnung verdient diesmal um jo mehr Be- 
achtung, als die plötzlich eingetretene große Kälte und 
die Schneefälle in den letzten Tagen die Befürchtung 
nahelegen, daß der Poſtbetrieb auf den Eiſenbahnen 
ſich in dieſem Jahre nicht fo glatt und pünktlich ab- 
wickeln werde, wie in ven letzten milden Wintern. Es 
liegt daher im eigenſten Intereſſe jedes Abſenders, der 
Werth darauf legt, daß ſein Weihnachtspacket au 
wirklich noch vor dem Zeſte dem Empfänger zugeſtel 
werde, wenn er es thunlichſt bald zur Poſt liefert. 


ISchiffsmodell.] Herr Segelmacher F. Weimer 
von der hieſigen kalſerlichen Werft hat ein mit der 
Hand angefertigtes Modell des auf der hieſigen kaiſer - 
lichen Werft erbauten Kreuzers „Seeadler“ zum 
Berkauf in Danzig (Rohlenmarkt) ausgeſtellt. Daſſelbe 
iſt aus Spanten und geplankt gebaut, vollſtändig 
fahrbar, mit zwei Schrauben und gangbarer Maſchine, 
aljo ein intereſſantes kleines Kunſtwerk. 


” [Gemälde-Auction.]_ In dem Ausftellungslokal 
Dominiks wall Nr. 12 findet morgen (Sonnabend) 
wieder eine Verſteigerung von Gemälden ſtatt. Die 
Sammlung iſt durch viele neu hinzugekommenen Ge- 
mälde bereichert worden. 


* [Gelbfimord.] Der zur hieſigen kaiſ. Werft 
commandirte Berliner Schutzmann Marquardt hat 
geſtern Abend aus unbekannten Gründen in eigen- 
tyümliger Art feinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht. M. war Nachmittags mit ſeinen Collegen 
iu der Polizeiftube zuſammen, als er plötzlich ein Ende 
Rouleau mit dem Bemerken abſchnitt, daß er ſich er- 

ängen wolle. Man hielt dieſe Bemerkung für 

chers, bald zeigte ſichs aber, daß es hein ſolcher ge- 
weſen war, denn man fand den Unglüchlichen entfeelt 
an dem Rouleauſtreifen hängen. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben erfolglos. a 

MN. hatte die Selbſtentleibung in einem Latrinen- 
zaume auf der Werft ausgeführt. In einigen hinter ⸗ 
ſaſſenen, an ſeine Frau gerichteten Zeilen ſagt derſelbe: 
„Mein Geiſt iſt umnachtet.“!“ Ein verändertes Be- 


nehmen hat er aber vor der That nicht 84 * 
U 


ge hinterläßt eine Frau und zwei 


er von drei und vier Jahren. 


In der gefirigen Vereins- 
Syndicus des Der bandes oſt⸗ 
iſcher Industrieller, Herr Dr. John, über das 
Deutiche Zunftweſen. Redner ging davon aus, daß 
die große Entwicklung der Induſtrie einen naturnoth- 
endigen Rückgang des Handwerks im Gefolge habe. 
der Anlaß geweſen, daß der Kuf nach Kende⸗ 


r. [ Gewerbeverein. 
ammlung 


Bei dem dort unter zahlreicher Betheilieung } 


Das Geſchwader jegelte um das Kap 
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rungen der Gewerbeordnung immer 
worden und daß ihm 1897 ſtatigegeben worden ſei. 
Jetzt werden nun zum Schutze des Handwerks die 
Handwerkskammern eingerichtet. das Junftweſen von 
ehedem iſt aber ganz anders geartet geweſen 
und diejenigen, die die Wiederherſtellung des 
Zunftweſens verlangen, ſeien im Irrthum be- 
fangen, wenn ſie ſich hiervon eine Beſſerung 
verſprächen. Nachdem Redner ausführlich auf 
die hiſtoriſche Entwicklung des Handwerks überhaupt 
und insbeſondere auf die Entſtehung der Zünfte ein- 
gegangen, beſprach er die Verdienſte des Zunftweſens 
in feiner Blüthezeit, im Mittelalter. Herrliche Bau- 
werke find durch das Beſtreben der Zünfte entſtanden. 
— Einen breiten Spielraum nehmen in dem Vortrage 
auch die Schilderungen des brüderlichen Sinnes und 
der ſtrengen Disciplin in den Zünften ein. Die Zunft 
wachte ſtreng darüber, daß ſich kein Mitglied gegen 
die Geſetze verging und wo dies geſchah, ſtrafte die 
Zunft ſelbſt, ſofern es ſich nicht um gemeine 
Dergehen oder Verbrechen handelte. Beſonders 
ſtreng waren die Aufnahme - Bedingungen. Ein- 
gehende Würdigung fand in dem Vortrage ferner 
das Lehrlings- und Geſellenweſen bei den Zünften im 
Mittelalter. Zuerſt war bei der Aufnahme in die Zunft 
nur die Ablegung einer Prüfung erforderlich, dann 
wurde aber auch der Nachweis einer regelrechten Lehr 
zeit verlangt. Dabei mußten die Lehrlinge von ehr- 
lichen Eltern abſtammen; Schäfer, umherziehende 
Spieler, Abdecker etc. galten nicht für „ehrlich“. 
Ferner waren uneheliche Kinder ausgeſchloſſen. Ebenſo 
fireng waren die Bedingungen bei der Aufnahme als 
Meiſter. der Geſelle, der Meiſter werden wollte, 
mußte ſich vier Quartale hindurch hinter- 
einander zur Aufnahme melden und aufer- 
dem war die Aufnahme noch ſehr koſtſpielig. Dieſe 
ſtrengen Dorſchriften, wodurch hauptſächlich die Con- 
currenz fern gehalten werden ſollte, führten aber gerade 
zum Niedergang der Zünfte. Hervorgehoben zu werden 
verdient noch die Beſtiimmung, daß jeder Handwerker 
nur ganz beſtimmte Arbeiten herſtellen durfte, ſo waren 
z. B. zum Aufbau eines Ofens zehn verſchiedene Hand. 
werke nöthig. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts er- 
hoben ſich ſchon Stimmen, welche die Auflöſung der 
Zünfte verlangten, und niemand wird, wie der Redner 
ausführte, dieſe Zünfte zurüchwünſchen. Die alten 
Zünfte des Mittelalters haben dagegen für ihre Zeit 
ihr Gutes gehabt. Mit den Worten: „Gut Ehr ein 
ehrbar Handwerk!“ ſchloß Herr Dr. John ſeinen inter- 
eſſanten Vortrag. — Herr Oberlehrer Suhr ſprach dem 
Vortragenden den Dank des Vereins aus. 


. [IStenographen-Derein „Velocitas“.] In der 
geſtrigen Berfammlung wurde die Vorſtandswahl 
vollzogen, die folgendes Refultat hatte: An Stelle des 
Herrn Rector Boeſe, der eine Wiederwahl als Vor- 
ſitzender ablehnte, wurde Herr Lehrer Waller andt 
gewählt. Herr Reclor Boeſe wurde dagegen zum 
Ehrenvorſitzenden ernannt. Stellvertretender Vor- 
ſitzender wurde Herr Sakowski, Schriftführer Herr 
Thimm, Kaſſenwart Kerr Scheibler und Bücherwart 
Herr Hüttchen. Außerdem fanden noch die Wahlen 
von Curſus- und Uebungsleitern ſtatt. Gewählt 
wurden zu Uebungsleitern Herr Thimm, Fräulein 
Margarethe Braun und Fräulein Selma Heinrichsdorf, 
Curſusleiter wurde Herr Küttchen. 


I Verſtorben in Folge Unfalles] Der, wie wir 
mittheilten, vorgeſtern auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
durch Uederfahren ſchwer verletzte Nangirer Rob. Jul. 
Jung iſt im Diakoniffen-Arankenhaufe, wohin derſelbe 
a wurde, an ſeiner ſchweren Verletzung geſtorben. 

. hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder. 


hs Ebenen. = In den letzten Tagen find hier in 
verſchiedenen Staditheilen wieder zahlreiche Einbrüche 
in Keller vorgekommen, bei 
meiſtens Haus- und 
fielen. 


A. [Strafhammer.] Die mir feiner Zeit berichteten, 


welchen den Dieben 


N rafhammer gegen den ch uhmach 2 ifter | 
Bolshi von hier ſtatt. D. war vom Schöffengericht 
wegen Sachbeſchädigung an ein Paar Stiefelſohlen im 
Werthe von f. zu 3 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt worden. Am 20. November wurde, wie wir 
berichtet haben, die Sache vertagt. Die erneute Ver- 
handlung vor der Strafkammer führte nun zur Frei- 
ſprechung des Angeklagten. 

Geſtern erſchienen die Arbeitsburjchen Willy Mitz⸗ 
laff, Hermann Siſcher, der Schloſſergeſelle Eugen 
Schmidt und der Laufburſche Karl Mehlke vor dem 
Forum der Strafkammer, um ſich wegen Diebſtahls 
bezw. Hehlerei zu verantworten. Die zuerſt genannten 


drei befanden ſich in Unterſuchungshaft. Es ſind dies 


die Burſchen, welche im Laufe des letzten Sommers 
eine ihe von Fahrrad- Diebſtählen ausgeführt 
haben, und zwar find von Mitzlaff, Fiſcher und Schmidt 
7 Fahrräder geſtohlen worden, Mehlke iſt nur info- 
ke dabei u als er eins der gejtohlenen 

äder von itlaff für 5 Mark gekauft hat, 
obwohl er wußte, daß es geſtohlen war. 
der Hauptmacher der Geſellſchaft war Mitzlaff, der 
allein an zwei ſchweren und acht einfachen Diebstählen 
betheiligt war. Dieſer hat nämlich auch noch auf zwei 
Stellen Gläſer zu elektriſchen Batterien geſtohlen. Die 
Fahrräder wurden von Schmidt dadurch unkenntlich 
gemacht, daß er Theile der einzelnen Räder vertauſchte. 
Er nahm die Räder vollſtändig auseinander und ſeßte 
fle dann wieder in der Weiſe zuſammen, daf er Sättel, 
Lenkſtangen, Rahmen, Räder etc. verlauſchte und fo ganz 
andere Fahrräder zuſammenſtellte. Als Zeugen waren 
die Beſitzer der Fahrräder geladen, deren Vernehmung 
unterlaſſen werden konnte, da die Angeklagten durch- 
weg geſtändig waren. Ermittelt wurden die Diebe, 
wie noch erinnerlich ſein dürſte, dadurch, daß ein Herrn 
Kaufmann Skerle gehöriges Rad, welches dieſer auf 
einen Augenblik vor der Haupipoft ſtehen gelaſſen 
hatte, von Mitzlaff geſtohlen war. Der Diebſtahl 
wurde fofort entdecht und dem Diebe das Nad abge- 
jagt. Als Vertheidiger des noch nicht vollſtrafmündigen 
Sicher fungirte Herr Referendar Dr. Kahane, während 
Herr Rechts anwalt Sternfeld den Angeklagten Schmidt 
vertheidigte. Derurtheilt wurden Mitzlaff zu smeijähriger 
Gefängnißſtrafe, Fiſcher zu vier Monat Gefängnif, wovon 
ein Monat durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erklärt wurde, Schmidt zu 6 Monat Gefängniß und 
Mehlke wegen Hehlerei zu 3jähriger Gefängnißſtrafe. 
Auf Antrag der Deriheidigung wurden Siſcher und 
Schmidt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs Dorgänge 
vom 2. Dezbr. bis zum 9. Dezbr. 1899.] Lebendge- 
boren 44 männliche, 47 weibliche, insgeſammt 91 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches, 2 weibliche, insgeſammt 
3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Zodtgeborene) 
17 männliche, 22 weibliche, insgeſammt 39 Perfonen, 


darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr een 


5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern un 
Rötheln 3, Unterleibstnphus incl. gaſtriſches und Nerven ⸗ 
ſieber 1, acute Darmkrankheiten ei Brech - 
durchfall 4. darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 4, b) Brechdurchfall von Rindern bis p 
1 Jahr 4, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 5, 
alle übrigen Krankheiten 23. Gewaltſamaer Tod: 
a) Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewalt 
ſame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1, e) Todtſchlag 1. 


I VDacanzenliſte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. März 1900 bei der Oberpojidirestion in a 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und Sr har 


Wohnungsgeldzuſchuß. Das Gehalt ſteigt bis 
Sa, fort 1 Magie in Graudenz Polizei. 
eeretär, 1 Gehalt, fteigend von drei iu d 


ei 
ahren um 159 Mk, bis 2800 MR. — Dom 1. min 
1900 bei der Oberpoftdirestiön in 5 nn 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und bis 
MWohnungsgelözufhuf. Das Gehalt kann bis 1 


DIR, 
ſteigen. — Dom 1. Januar beim iſtrat in Til 
Polizeifergeant, 1100 Mk. Gehalt, 160 Ml. Ae 


lebhafter ge- | 


FORTE! 


NR 


irthſchafts-Vorräthe zur Beute Amt eit 
a I ein höheres Gehal 


geldzuſchum und 100 Mh. Kleidergeld. Das Gehalt 
fſeigt bis 1500 Mk. — Von frfort beim Magiſtrat 
in Tilſit Vollziehungsbeamter, 1000 Mk. Ge- 
halt und 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Das Ge- 
halt ſteigt bis 1300 MR. — Dom 1. April 
beim Dagifirat in Tilſit drei Feuerwehrleute, je 
700 Mk. Gehalt und 100 Mk. Wohnunasgeldzuſchuß. 
Gehalt fteigt bis 900 Mk. — Dom 1. März bei der 
Dberroftdirection Bromberg Landbriefträger, 700 Mk. 
Gehalt und turifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt 
ſteigt bis 1000 Mk. — Dom 1. Januar beim Garnifon- 
lazareth Bromberg Maſchiniſt, 1200 Mk. Anfangs- 
gehalt, Mieihsentfhädigung, Zeuerungs- und Be- 
leuchtungsmaterial im Werthe von zuſammen 212 Mk. 
Das Gehalt ſteigt bis 1800 Mk, — Bon fofort beim 
Magiſtrat in Stettin Hauswart für das Verwaltungs- 
gebäude des Freihafens, 1100 Mk. Gehalt; daſſelbe 
ſteigt bis 1400 Mk. 


Aus den Provinzen. 


* Die „Lib. Correſp.“ ſchreibt: „In Weſtpreußen 
werden demnächſt zwei Landtags-Nachwahlen 
ſtattfinden, die ein beſonderes Intereſſe aus dem 
Grunde in Anſpruch nehmen, weil die Voraus- 
ſetzungen, unter denen bei den Hauptwahlen die 
deutſchen Parteien ſich zu einem Compromiß 
gegen die Polen zuſammengeſchloſſen, inzwiſchen 
erhebliche Veränderungen erfahren haben. Im 
Kreiſe Flatow Di. Krone iſt die Stellung des 
Abgeordneten zur Kanalvorlage von Belang. Herr 
Conrad, der ſeit ſeiner landräthlichen Thätigkeit 
in Flatow dieſen Kreis vertritt, war im Gegenſatz 
zu ſeinem ebenfalls freiconſervativen Parteigenoſſen 
und Mitgemäblten, Gamp, Kanalfreund. Wenn 
er für die Nachwahl wieder aufgefiellt werden 
ſollte, dann könnte es nach dem Inowrazlawer 
Vorbilde ſehr leicht zu einer Agitation des Bundes 

er Landwirthe kommen, die eine Spaltung der 
Deutſchen ſehr wohl nach ſich zu ziehen im Stande 
wäre. Für den lachenden Dritten wäre in dieſem 
Falle geſorgt. Alſo hängt das Ergebniß dieſer 
Wahl lediglich von der Einigkeit der Deutſchen 
ab, die der Bund der Landwirthe, wenn bei ihm 
nationale Gründe mitſprechen, um keinen Preis 
ftören dürfte. Etwas anders liegen noch die Der ⸗ 
hältnifje im Wahlkreiſe Tuchel-Konitz⸗Schlochau, 
wo der jetzt zum erſten Bürgermeiſter von 
Thorn gewählte Landrath Dr. Kerſten mit 
einem Agrarier vom reinſten Waſſer zu- 
ſammen gewählt worden war. Kier ſcheidet 
die Möglichkeit, einen Conſervativen zu 
wählen, von vornherein aus, denn das Mandat 
des Herrn Kerſten, welches eigentlich dem frei⸗ 
finnigen Apotheker Heubach in Konitz zugedacht 
war, muß jetzt entſprechend den Dereinbarungen 
eines ſchon vor langer Zeit geſchloſſenen Com- 
promiſſes wieder an einen Liberalen übergehen. 
Kier iſt auf eine Mitwirkung des Bundes der 


Landwirthe zur Erzielung einer deutſchen Wahl 


ebenſo wenig zu rechnen, wie bei der Haupt- 
wahl.“ 

Unſeres Erachtens iſt die Nachwahl in Konitz ⸗ 
Schlochau-Tuchel wohl nicht zweifelsfrei. Herr 
Dr. Kerſten war bisher als Landrath unmittel- 
barer Staatsbeamter; als Erſter Bürgermeifter 
von Thorn wird er nur mittelbarer Staats- 
beamter. Artikel 78 der preußiſchen Derfafjung 
beſtimmt wörtlich: 

„Wenn ein Kammermitglied ein beſolbetes 
taatsamt annimmt oder im Staatsdienſte in 
a ntritt, welchem ein höherer Rang oder 
verbunden iſt, fo verliert er 

Eitz und Stimme in der Kammer und kann jeine 

Stelle in derſelben nur durch neue Wahl wieder er 
langen.” PET: er EHE a 

5d dieſe Derfaffunagsbefiimmung auf den 
Uebergang Herrn Dr. Kerſten in den Com- 
munaldienft der Stadt Thorn ohne weiteres an- 
umenden iſt, berarf wohl noch erſt weiterer 

rüfung. 

Schöneck, 13, Dez, Geſtern Nachmittag flarb die 
frühere Beſitzerfrau Semrau an Kohlendunſt - Der- 


iftung. Ihr Chemann ſtarb etwa drei Wochen 
rüher, auf einem Lehnſtuhle ſitzend, wanne 
ebenfalls an Kohlendunſt. Die Eheuleute waren übe 


70 Jahre alt. 

Graudenz, 14. De}. In Sharlin in Weſtpreußen 
ſollte in der vergangenen Woche eine Trauung flatt- 
finden. Der en tsihmaus war hergerichtet, die 
Gäste eingetroffen, zuletzt erſchien der Bräutigam im 
Hochzeitsfrach. Nur die Braut fehlte noch, fie legte in 
ihrem Zimmer den Brautſtaat an. Als der Bräutigam 
ungeduldig geworden war, trat man in das Zimmer 
und — fand es leer. die Braut hatte vor der 
Trauung ſchon die Kochzeitsreiſe angetreten, und zwar 
war fie zu ihrer berheiratheten Schweſter geflohen, 
um der Traun zu entgehen. 

In Ber bei Steegen herrſcht Diphtheritis. In 
der Familie des Hofbeſitzers Dück dajelbft ift eine 
Tochter von 13 Jahren der tückiſchen Krankheit bereits 
erlegen, während Frau Dück und zwei weitere Kinder 
ſchwerkrank darniederliegen. 

Eulmſee, 12. Dez. Die Diphtheritis verbreitet ſich 
immer mehr; bis jetzt ſind 45 Fälle angemeldet. 
Todesfälle ſind glücklicherweiſe noch nicht vorgekommen. 
Die Entnahme von Waſſer aus dem See iſt ſtrengſtens 
verboten. 

Königsberg, 1d. Dez. [Kohlengas vergiftung. ] Ein 
in der Hinteren Vorſtadt wohnender Sleiſchermeiſter 
fand heute früh, als er fein Perſonal wecken wollte, 
die beiden Factore und den Lehrling beſinnungslos in 
ihren Beiten vor. Einem ſofort hinzugerufenen Arzte 
gelang es zwar, alle drei ins Leben zurückzurufen, 
doch war der Zuſtand der beiden Factore ſo bedenklich, 
daß fie im Unfallwagen nach dem ſtädtiſchen Kranken- 
haufe gefahren werden mußten. Wie es ſich heraus 
ſtellie, hatten die Verunglückten geſtern Abend den 
Ofen in ihrer Schlafſtube mit Steinkohlen geheiſt und 
die Ofenthüre 2 elaſſen. ö 

Allenſtein, Dez. Allenſtein bekommt eine 
elektriſche Straßenbahn! Die Benutzung der Waſſer⸗ 
kraft der Alle ſoll zum Betriebe der Bahn ausreichend 
fein und die Ausnutzung ſich durch Stauanlagen er- 
möglichen laſſen. die Koſten ſind auf etwa 300 000 
Mk. berechnei. 

Tilſit, 11. 5 . Mh feltener Fall.] Der hiefige 
23 Jahre alte Fei ergeſelle B. verliebte ſich in ein 
jüdiſches Mädchen von ſeltener Schönheit. Aus Liebe 
zu dem Mädchen legte er ſeinen evangeliſchen Glauben 
ab und wurde Jude. das Mädchen iſt die Tochter 
eines verſtorbenen Händlers von hier. In nächſter 
Zeit ſoll die eheliche Verbindung des Brautpaares 
ſtatt finden. 

Bromberg, 13. Dez. [auf dem Anftande ver⸗ 
Pie Dor einigen Tagen Abends begab ſich der 

Jahre alte Häusler Prokopp aus Zollendowo auf 
en Anſtand. Nachdem er fort war, vernahmen dortige 
inwohner aus der Richtung, die P. eingeſchlagen 

hatte, ein wg 5 rei, und als fie zur Stelle 
1 


eilten, fanden n in einer Blutlache liegend vor. 
Ein & 5 ten Ob hei ge- 
Bar Fan 


war ihm in * r 
gangen und hatte d ne lebens 
beigebracht. Der Verletzte würde nach Bre 
ein . N 


racht, wo er geilern feiner Der 
1 rlege It m ch P. n 
wachte ek 2 2 — d no. 
bracht haben. ; 


Vermiſchtes. 
— ] t i J Au 
e ed mente l Die off 


findig zu machen. 


tretung von 
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Llond.“ berichtet, im vollen Jeiertagsſchmuck eine 
junge chineſiſche Bäuerin daher, um in dem zwei 
Stunden entfernten Dorfe bei Verwandten einer 
Feſtlichkeit beizuwohnen. Plötzlich iriii ihr an 
einer Wegebiegung ein Räuber entgegen, der, 
mit alter, verroſteter Flinte in der Hand, das er- 
ſchrechte Weib anſchreit, alles herauszugeben, was 
ſie an Schmuckgegenſtänden bei ſich führe. Die 
Frau löſt die Armbänder, nimmt das ſilberne 
Ohrgehänge und den filbernen Faarſchmuck ab 
und reicht es dem Banditen dar. „Ich ſehe, du 
trägſt ein hübſch geſticktes Gewand — her damit.“ 
„Hoffentlich wirſt du ſo höflich ſein und dich um⸗ 
drehen, wenn ich mich des Kleides entledige“ — 
ſagt im ſcherzhaften Ton das junge Bauernweib. der 
Mann wandte ſich um, und in demjelben Augen- 
blick ergriff die Frau einen neben ihr liegenden 
Feldſtein und zerſchmetterte mit einem Schlage 
das Haupt des Näubers. Ruhig nahm fie die 
Schmuckſtücke wieder und theilte den Leuten des 
Dorfes mit, daß fie auf der Höhe einen Räuber 
erſchlagen habe. 

[Soldaten-Exceß.] Zwei Soldaten deläſtigten 
vor mehreren Tagen in Köln ein Mädchen auf 
der Straße, woran’ ein Fabrikant hinzutrat und 
die Soldaten aufforderte, von dem Mädchen ab- 
zulaſſen. Die Soldaten verfolgten den Fabrikanten 
und verſetzten ihm, als er die Hausthüre auf- 
ſchließen wollte, einen tiefen Stich in die Anie- 
ſcheibe. Hierauf entflohen ſie. Der Stich verletzte 
derart den Knochen, daß das Bein amputirt 
werden mußte. Der Zuſtand des Schwerverletzten 
iſt hoffnungslos. Trotz eifriger Nachforſchungen 
iſt es bisher nicht gelungen, die Soldaten aus- 
Die Familie des Fabrikanten 
ſetzte eine hohe Belohnung auf die Namhaft-⸗ 
machung der Mordgeſellen aus, während das 
Gouvernement droht, die geſammten Gariſon 
durch die Entziehung des Weihnachtsurlaubes in 
Strafe zu nehmen, wenn bie Thäter nicht entdeckt 
werden ſollten. 

Köln, 14. Dez. Heute Nacht nahm hier die 
Kälte bei ſchneefreiem Wetter bedeutend zu. Der 
Rhein geht ſtark mit Treibeis, welches ſich 
ſtellenweiſe feſtſetzt. Die Köln- Deutzer und die 
Coblenzer Schiffbrücke ſind abgefahren. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 19. Dezbr. 1899, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung 
A. Oeffentliche Sihung. 

Petition a. in Betreff einer neuen Brücken verbindung, 
— b. wegen Vergebung von Buchdruckarbeiten. — 
Subſcriptionseinladung. — Reviſion des ſtädtiſchen 
Leihamts. — Derkauf von Feſtungsgelände a. des 
Blocks VIII, b. des Blocks IX. — Flumtlinienplan für 
die Blieſenſtraße in Neufahrwaſſer. — Fluchtlinien⸗ 
regulirung am Schwarzen Meer. — Fluchtlinienfeſt⸗ 
fegung und Regulirung in der Schichaugaſſe. — An- 
iegung einer neuen Straße in Langfuhr. — Parzellen ⸗ 
erwerb zur Fluchtlinienregulirung in Langfuhr. — 
Fluchtlinienveränderung und Grundſtücksveräußerung 
am Heiligenbrunner Wege. — Erſtattung von Sundi⸗ 
rungskoſten auf dem Wallgelände. — Pachtverlänge⸗ 
rung a. in Betreff des Weißhöfer-Kußendeichs, — b. 
bezüglich der ehemaligen Baumſchule am St. Michaels 
wege. — Pachterlaß für ein Landſtück des großen Holländer, 
— HKoſtenerſtattung für Anlage von Entwäſſerungsgräben. 
— Uebernahme der Beiträge zur Provinzial-Wittwen⸗ 
und Waiſennaſſe für die penſionirten ſtädtiſchen Beamten 
auf die Gtadigemeinde, — Einſetzung mehrerer Ober- 
lehrerſtellen in den Schuletat. — Bewilligung a. von 
zwei neuen Secreiärſtellen und einer neuen Buchhalter⸗ 
ſtelle, — b. von Koſten ju een 

tadtbibliot ebäude, — c. der Koſten für Der- 

115 al ee n. — ausſchreibung des nächſt. 
jährigen Gaskohlenbedarfs. — Neuaufſtellung von 
Petroleumlaternen auf dem Schellmühlerweg und in 
der Blumenſtraße. — Prolongation des 3 
betreffend die Krahnthorfähre. — Erfte Leſung a, des 
Zorftetats, — b. des Schuldenverwaltungsetats, — 
o. des Kirchenverwaltungsetats, — d. des Leihamts- 
etats pro 1899. — 9 von Jahresrechnungen. 

B. Geheime Sitzung. 
a, einer e ene b. einer 


Bewilligun 
Altersunterſtützung und Genehmigung einer Gehalts- 
ſeſtſetzung. — a0 a. von Schiedsmännern, — b. eines 
en Br ; 


Danzig, den 14, Dezember 1899. 
Der Dorſitzende der Stadtoerordneten-Derſammlung. 
Beren;. 3 


Standesamt vom 15. Dezember. 

Geburten: Apotheker Paul Laukin, S. — Schneider⸗- 
geſelle Anton Ludwichowski, S. — Arbeiter Johann 
Schwinkowski, T. — Arbeiter Friedrich Grabowski, . 
— Kaufmann Afred Sembritzki, T. — Marine-Werk⸗- 
führer Adolg Zarhmin, T. — Dicefeldwebel im 
Srenadier-Regiment König Friedrich I (4. oſtpr.) Nr. 5 
Heex, T. — Hausdiener Anton Parſchau, T. — 
Schmiedegeſelle Carl Holz, T. — Stellmachergeſelle 
Wilhelm Zuſchack, — Schmiedegeſelle Paul 
Tyſarciyk. T. — Königlicher Schutzmonn Julius Schar⸗ 
len, T. — Schneider Mag Bendig, T. — Unehel. 1 S. 

Kufgebote: Händler Adolf arlinski hier und 
Pauline Biber zu Cjersk. — Militärinvalide Friedrich 
Herrmann Max Riemann und Anna Helene Schulz zu 
Dettmiiten. 

Todesfälle: Unbekannter Mann, etwa 50 Jahre alt, 
am 23. v. Mis. im Feſtungsgraben unter der Lang- 
garterthor-Brücke als Leiche aufgefunden. — Rentier 
Karls Heinrich Bahte, 96 J. 2 N. — Kutſcher Emil 
Wolff, 18 J. 4 M. — Wittwe Helene Stahl, geb. 
Karpinski, faſt 64 J. — Frau Friederike Voigt, geb. 
Weißleder, faſt 64 3. — S. d. Arbeiters Joſeph 
Tucholski, 1 J. 7 M. — S. d. Arbeiters Ernſt Muffka, 
8 Tage. — Schloſſergeſelle Juliu Gröning, 27 J. 5 M. 
— Frau Thereſe Suſanna Schlicht, geb. Zölitz, 29 3. 
6 N. — S. d. Schloſſergeſelle Georg Giebe, 2 J. 11 M. 


Danziger Börſe vom 15. Dezember. 


Weizen in matter Tendenz. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt 697 Gr. 125 M, Gr. 130 M. 
740 Gr. 136 M, hochbunt 737 Gr. 138 M, 747 Gr. 
140 M, weiß 753 Gr. 141 M, fein weiß 750 Gr. 
194 A, ii 724 Gr. 132, 133 M, 747 Gr. und 
750 Gr. 1 — per a 

Roggen niedriger, ezahlt iſt inländiſcher 706, 

720, 123 und 122 r. 131 M, 


roße 704 Gr. 134 M, ium Tranſit gr 
Bier. 9 A per To. e rm ae 


t 150 M bezanit. — 
3,80, 385 M per 50 Kilogr. gehand. — Roggenhleie 


‚Sıiffs-Lijte, 
= za — ah —.— win 5 
n en: Centaur ; „Ko e 
8 R > Luna (SD.), Iovers, Me via ee 
er, 
* Dora (SD.), Bremer, Lübeck via Memel. 
r. 


Den 15. Dezember. ER, 


Ankemmend: 1 Dampfer. 


Terantworklicher Redacteur A, Mein in I lig. 


Druck und Derlag von F. E, Alexander in Danzig, 


r * K 
7 e EN RT > eg 2 
A ne: 


* 


FB 


1 


PV 


l 


g erh ur 8 9 — 
Violetta veran. Märzveilchen 
von entzüchendem Duft friſch sepflückter Veilchen. Unüber- 
troffen an Zartheit und Nachhaltigkeit. (15802 


Bekanntmachung. 


Folgende Zeitauı.nie werden hier langer als 36 Jahre auf- * 
bewahrt. Die Intereſſenten werden erſucht, die Publication der 
ung de zu beantragen i 

8 m des Einwohners David Nahn in Floetenau vom 

1 

2. Dehfelleitiges Teſtament des Erbpächters Johann Schüler 


Aus unſerm 


Peihnachts⸗Ausberkauf 


und sun 185 Eva geb. Molkenthin, in Klein zen Parfümerie 
vom 8. Apri 
Schwet, den 10. Dezember 1899. H 1 empfehlen wir als ganı beſonders billig: 
— — eee Lietzau, Schwarze und couleurte reinwollene 


Holzmarht. 


Damenkleiderstoffe, 


100-110 cm breit, in vorzüglichen Qualitäten per Meter 72 3, 90 3, LOO AM, 
1,20 M, 150 1180 M. 
1 ob en von 6 Meter doppeltbreitem Warp, in reitenden Muftern, 
9 


3 (e Ar * 1 0 
„Fiskeboller“ Norweg. Fischklösse, 
A fein zerriebenem Fiſchfleiſch und ſüßem Rahm heraeitellt 
1 und eigenartig gewürzt, find mit einer pikanten Sauce an- 
8 0 ni gerichtet ein 8 . e 30 (4525 ; 

ahmel, 5,00 M, ‚00,a ca löß e 
Gronau, ans von ee Gontul ee Bier 50, 00 K. Allein zu beſiehen 150 Importeur 


von H. K., Danzig 3,00 M, von d. Jagdgeſellſchaft in Grabowo 26,50 M, 8 
Berlin W 9 
W. Marzahn, zoispamerttrane 16. 


von 1,40 M an. 


Ertmann & Perlewitz, 


Kolimarkt 25/26. Kolzmarkt 23. (15843 


von Herrn Baurath Clauſen, Dirſchau, 10,05 M, von Herrn Super- 
intendenten Böhmer, Marienwerder 6,00 M, von Vormittag. 
Groß- Falkenau 20.00 M, vom Stammtiſch der Reſtauration Kuks 
in Dirſchau, 17,80 M. zuſammen 212,85 M. 
Indem wir den Spendern biermit öffentlich danken, bitten 
wir weitere Beiträge an unſern Schatzmeiſter abführen zu wollen. 
Der Vorſtand 
des Provinzial-Bereins 1 Kreu für ne 


Hassel. 


8 Welhnachts-eschenk! 


| Ein am Boden dieser 
2 elesanten Thee-Dose ange- 
brachter Abmess- Apparat 
8 es, dass das 
jeweilig nach Ta sen-An- 
zahl gewünschte quantum 
direct in die Theekanne 
fällt, ohne er Dose zu 
löfi.ıen und den Thee zu 
berühren, Dadurch wird 
| einVerflüchten desAromas 
vermieden, das ungleiche Nur echt, wenn in den 
Abmessen mit den Fingern bekannten gesetzl. gesch. 
fällt weg und eine Ver- FR] Bchlebeschachtein. 
schwendung durch über- 
grosses Maass ist ausge- 
schlossen, so dass 


1 Tasse feiner Thee 3% = D 
ca. /, Pf. kostet. n 
Die Dose ist gefüllt mit 

½ Pfd. ff Thee-Mischung, 


N zum Preise von Mk. 3.—, 
zu haben in sämmtlichen 


/ Veberäll 
zu haben, 


A. Sommerville & jos 5 


weltbekannte Original- 


ER 


Ein Roman aus dem Burenlande 
Neue 5. Auflage 
Aktuell bei den Ereigniſſen in Südafrika 


2 | M 0 der Burenſohn 
It 4 2 rl von Transvaal 
von Huguſt Niemann. 
Mil 16 Vollbildern, 1 Karte und zahlreichen Textabbildungen. 


Ein ſtarker, ſtattlicher Geſchenkband, Preis 9 Mk. 


Ein ſpannender, ſchön ausgeſtatteter Roman für alt und Jung]! 
mit trefflichen Schilderungen und Bildern aus Südafrika. 


Verlag von Belhagen u. Klaſins in Bielefeld und Leipiig 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


in anerkannt tadel- 
lofer Qual. verſendetſſ 


es 


( @ 
” ' Delicatessen-, Colonial- 
Für unſere Jugend! 1 
EE TEEN ERLENTE 


en: Conditor, Hoflief. Sr. 
; Kgl. Hoh. d. Prinzen 

Friedr. Auguſt Herzos zu Sachſen, 

Biſchofswerda i. Sa. (14801 d 


2 
R 5 2 N 


waaren-, Drogen- und Confitüren- Geschäften wo neben- 
stehendes Plakat aushängt, (11453 


In meinem Derlage erihien ſoeben: 


Der Herr kennet die Seinen. 


Gine Erzählung für meine jungen Freunde 
von Albert Gillwald, 
mit 5 Illuſtrationen. 
Broſchirt 75 B. Kart. 1 M. 


Des Freiherrn von Münchhauſen Abenteuer 


Feuſter⸗ Thermometer, | Bäch d 
Zimmer-Thermometer, Barometer, a ereien un 
in einfacher und feinfter Ausftattung, Konditoreien 

f empfehlen (14784 für 1900. 


Zu 
Gebr. Penner, Preis 20 Biennig. Weihna chts ⸗Einkäufen 
erde e l Arı. 6 enger e enden nee 


bandlung von empfehle mein reichſortirtes Cager in 


Aw. Kafemann. Danzig: Fanbſchuhen aller Art, Gravatten, Päſche it. 


zu Waſſer und zu Lande. x $ iu billigften Preiſen. (15893 
Reu bearbeite von Suse genen. Praktische Nenheiten Handſchuhbons werden in beliebiger Zöhe 
Kart. 1 M. für Bureau und Schreibtisch in reicher Auswahl, ausgegeben. 


er als Geschenke sehr Bu Ans: rirte 
reisliste sendet gratis und franco 5804 d 


A. B. F ischl, e 39 d. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


A. W. Kafe mann, 
Daniig. 


Paul Zimmermann, 


Conditorei, Marzipan- u. Baumkuchen-Fabrik, 


Portechaisengasse No. 5, 


A. Herrmann Nachfl. 
Inh. E. Engeland, Matzkauschegasse No. 2. 
Als practische 
Weihnachtsgeschenke 


empfehlen wir 


Angesammelte Tuch-Reste, 


| _offiziers- 
Portemonnaie, 


lach. bequemes Tragen in BE 
! Tasche, 4 Tresors, worunter 3 be- 


Brauerei Engl. runden 


ELBING. 
Zweig - Niederlaſſung: 


sondero Verschliisse Ba 


zeigt die 8 seiner r. 6 Cha nm -Baftian Toden. = Nik. 5 paſſend zu 
Danzig, Grohe e N N ene e N Herren -Anzügen, . Knaben-Anzügen, 
li! 105 -A I Engl. Brunner Bier, hell u. 3 —— 10.1 Berren-Beinkleidern, Knaben Hosen, 
owie N ———— —ͤ—ñ— —— 
. f LEE | Tome —T——T——— und war räumungsbalber bedeutend unter den Gelbitkoiten- 
Franziskaner Leiftbräu Hofimann N 


preiſen. Die Stoffe 8 durchweg aus beſſeren u. mittleren 
Fabrikaten. (15197 


Riess & Reimann, 


Tuchwaarenhans. Nei 20. 


aus der Brauerei Joſ. Sedlmayr, München, 


Specialität: (15815 4 in 3 * Si | since (itronensaft 


Versand ® ’ 
7 8 N 1 © (aus d. Cöwenapotheke in Deſſau) De 
von Baumkuchen u. Narzipan- Sätzen. FAUMAA wi sereht, zen und satte | WS Enpfehle zum Weihnactsiche 4 


u N 
Leier, aeg en, Salate xc Honigkuchen u. Marzipan 


Zlaihen a 50 3 und 1 M inf von hochfeinem Geſchmach und ausgezeichnetem Aroma, Wei 
Danzig, Rei ebe Hende | Baumbehang und alle übrigen Weihnachtsartikel in — 
werk - Apotheke, _ Melsergaife' | Muſtern. 

Rathsapotheke am . Bei Einkäufen von Pfefferkuchen gebe pro 1,00 M A 3 
7 5 = 2 Rabatt in Waare. (14853 


Honigkuchen - und Marzipan-Fabrik 
Schmiedegassee 8. 
Georg Austen. 


Apotheker 


Carl Seydel’s 


BIF ermentpulver 
N i D. R. G. M. 17067. 
3 Kunsthefe für 
fi en, Klösse ete. Broſchüren 
üer 1000 fälle erz.oote Kuchenrecepte 
m meien Niederlagen gratis. Nur 
„ ächt mit meiner Schutzmarke, ſowie 

f F onditor = 
n a 10 O in fait allen 
. lonial- und Mehlwaaren-Geſchäften 
und in der Drogenhandlung von 


Carl Seydel, 
„sense ih — 9 


AM an. 


—— Hochhei mer Champagner 


„Frikett Vertreter für RAN | 15 Dur 

jo P er na . 8 15 5 en e g 

o SCHWANCK ‚STETTIN 15 1 Veriade durch ja Hemden ; 
— — — — N 7575 4 #7 


4 Dem geehrten Publikum von Neufahrwaſſer und Um⸗ 
Fi aegend empfehle zum bevorſtehenden gelte 


feines und allerfeinſtes Wiizeuwehl, 
Hefe, Backpulver 


5 und ſäm mtliche zur Kuckenbäckerei gehörenden und 
alle andern in mein Geſchäft fallenden Artikel in 
vorzüglichſter Qualität. 

Außerdem erlaube mir den geehrten Herren Pferde 
reſp. Fuhrwerksbeſſtzern mein reichhaltiges Cager in Hafer, 
Käckſel, Heu, Stroh und fammtlihen Fon rage-Artikeln in 
beſter Qualität zu billigſten Tagespreiſen gan ergebenſt 
iu empfehlen. Bei Beſtelungen auf Wunſch frei Haus. 


Ausverkauf. 
Selten günftige Gelegenheit zum Einkauf von 


Weihnachtsgeschenken. 


Goldene und silberne Damen- und Herren- Uhren, 


Regulatoren, Stutzuhren, Wecker etc. 
Die Preiſe find für ſämmtliche Uhren bedeutend zurück- Bl Gesellschaften nach oründ-| WM 


Als neuen verbeſſerten * 0 
körper haben die größten Auer- 


Hochachtungs voll gefeht, um das Lager möglichſt zu räumen, da das Lokal licher, Ausprobirung den im e 5 f 
15849 beuiſchen Reiche patentirten 5 
Erſtes großes zum 1. Januar 1900 vermiethet iſt. ( 7 50 | x7 
Specialgeſchäft Alex. Knuth, Bronze Gtuhuhren 8 i hochfeine Werke, Hill-Glühkör per eilchen? 
am Platze. Neufahrwasser, eingeführt. Derſelbe erzielt allent- 


Bergſtraße 20. 
(157 


halben beiſpielloſen Erfolg. täglich friſche, wohlriechend! 
Louis bierat, br. Serberunfe 4. * Gerte ee (Oroli) 9638 Langſtielige Noſen, Nelken etc. etc. 


1 Sträuße, Blumenkörbe, 


I ſiear Mill & Co. Limited, 


Bortheile und Aumehmtihheiten 


7 5 Berlin S. W., Tafeldecorationen. 
0 e 105, 108. 2 au 
Präſent 2 Körhchen, nur die erſte l. größe Danziger a eng Ootillonsträusse 
: Ard. von 20 J an. 1 
1.Baugewerk-,2.Eisenbahn-Techniker- Be 5 2 
recht geſchmackvoll decorirt, johlerei mit Nase crit, la —:.. Dilniöchen ie we 
3 5 . Wer 8 et EHöchste Z.öistungsiähtgiseie 2 e N 
empfiehlt und ni eſtellungen darauf ſchon — nuten Sohlen un 
Alfred P 10 Abſã N jede andere Hermann an Jußzeug. Preßhefe, 2 sehr grosse Tächerpalmen! 
14 = 0S I 5 eee . Pele 5 zu . e Bean 16, SE Bene Waare, Billiaſte Preile 
Jopengaſſe Nr. 14, anggaſſe Nr. 45, en Preiſen unter om 
5. 8 bi Garantie für alle rbeſte Haltbarkeit, Ye Seemann, eug mi mni 0. Pommerencke, 
Zelephon Nr. 700. nei find die viel ie 9 Bun a 1a g ale dur Mlichnannengaſſe 30, 


ieee | Den Derlag,,Der@rwerb‘‘,Danzig 


